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Bewegungsschlacht 
üer amerikanische Verstoss — Neue sowjetische Bereitstellungen 

rd Berlin, 17. Augu«t 
Die Be^equafKtschlacht in Frankreich 

erstreckt «ich infolqe des amerikanischen 
Vormarsches auf immer neue Gebiete. 
Während einerseits noch am Fuß der nor­
mannischen Halbinsel qek<impft wird, 
gibt der Wehrraachtbericht den Verlust 
von Dreux und die Abwehrkämpfe um 
die Städte Chartre« und Orleans bekannt. 
Damit wird die Absteht der Amerikaner 
offenkundig, sich in schnellem Zugriff 
der Ubergänge über die Loire und über 
di« Sein« zu bemächtigen und die fran-
zOsiedie Hauptstadt xu erreichen. Gleich­
zeitig rerttärkt der an der «(hifraiizösl-
sehen Küste gelandete Feind sich an­
dauernd und versucht das Hintergelänide 
der Landuogsfronten, insbesondere den 
Raum nördlich Cannes, in Besitz zu neh-
men. 

Damit bahnt sich eine bntwicklung an, 
deren Schwierigkeiten- nicht verkannt 
werden dürfen. Andererseits aber werden 
die schweren, vom Wehrmachlberächt als 
beiderseits verlustreich bezeichneten 
Kämpfe von nur einem Teil der zur Ver­
teidigung Frankreichs bereitstehenden 
deutschen Truppen getragen. Unsere 
Abwehrverbände sind über die Weite des 
franoösiechen Raumes verteilt und stehen 
für überraschende Vorstöße, sofern sol­
che von der deutschen Truppenführung 
im gegenwärtigen Zeitpunkt der Kämpfe 
schon für zweckmäßig erachtet werden, 
jederzeit zur Verfügung. Der Vormaf^ 
der motorisierten Amerikaner in die (pefe 
Frankreichs hinein benutzt das weltver­
zweigte gute Straßensystem unter Umge­
hung solcher Orte, die von den deutschen 
Besatzungstruppen befestigt worden sind. 
Es handelt sdch somit tun ein glattes 
Durchfahren von Gegenden, in denen 
kein besonderer deutscher Widerstand 
dem Feind entgegentritt Derartige Durch-
stoßmaaöver motorisierter Verbinde 

einzunehmen oder rückwärtige Verbin­
dungen zur Hauptfrontlinie zu beunruhi­
gen. Nur selten ist ein motorisierter 
Durchstoß in der Lage, über den Besitz 
des durchfahrenen Gebietes zu entschei­
den. Und insbesondere im französischen 
Raum ist immer noch die Möglichkeit Je­
ner großangelegter Bewegungsschlachtcn 
gegeben, die den Amerikanern das bis­
her gewonnene Gelände streitig machen 
kann. 

Man darf jedoch den Blick nicht allein 
auf den augerkblicklichen Kampfraum 
richten, sondern muß die Geeamtkriege-
laqe betrachten, wie man sie im Zeichen 
der zusammengefaßten Offensivanstren­
gungen unserer Feinde und der deut­
schen Abwehr im Westen, Osten und Sü­
den sieht. Wir kämpfen schließlich nicht 
in Frankreich, um beispielsweise eine 
Stadt wie Dreux nicht in die Hand der 
Angio-Amerikaner fallen zu lassen, son­
dern um Dreux lediglich im Rahmen un­
serer qesamtmilitärischen Planung. Wenn 
Teile des französischen Gebietes und der 
französischen Küste verloren gehen, weil 
die feindliche Oifensivkraft zur Zeit 
noch stärker ist als die deutsche Abwehr­
möglichkeit, dann wird sich hierüber in 
.Deutschland gewiß niemand freuen, aber 
anderseits bleibt zu bedenken, daß mit 

Das Eichenlaub 
dnb Führerhauptquarti#):, 17. August 
Der Führer verlieh das Eichenlaub mit 

Schwertern zum Ritterkreuz des Eisemen 
Kreuzes an Major Kurt Bühligen, Kom­
modore eines Jagdgeschwaders, als B8. 
Soldaten der deutschen Wehrmacht. Ma­
jor Bühligen qehört zu den erfolgreich­
sten Jagdfliegern an der Westfront, wo 
er 104 Luftsieqe errungen hat. In Gran­
schütz qeboren, hat der erst 27jährige 
Major den väterlichen Beruf, das Schlos-
serhanidwerk, erlernt und ausgeübt, bis 
et Soldat wurde. Er qehört zu den älte­
sten und bewährtesten Jägern des Richt-
hofen-Geschwaders. 

Der Führer verlieh das Eichenlaub 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
Oberst Martin Strahammer, Kommandeur 
eines Grenadierreqiments als 545. Sol­
daten der deutschen Wehrmacht. Als 
Kommandeur eines Grenadierreqiments 
hat sich Oberst Strahammer, der 1890 zu 
Göstring in Niederdonau als Sohn ei­
nes Landwirts qeboren wurde, bei der 
Abwehr vor Nettuno, bei dem Kampf 
wm Rom und vor allem während der Ab-
setzbewequnqen bei und nördlich Rom 
wiederholt besonders ausqezeichnet. 

Der Führer verlieh ferner das Eichen­
laub an Oberleutnant d. R. Gerhard Si­
mons, Batterieführer in einem norddeut­
schen Artilleriereqiment als 547. Solda­
ten der deutschen Wehrmacht. Ober­
leutnant d. R. Simons, der 1921 als Sohn 
eines Professors in Königsee geboren 
wurde, war Führer der Stabsbatterle und 
Reqimentsnachrichtenoffizler ,als die III. 
Abteilung des Reqiments westlich Molo-
deczno in Gefahr geriet abgeschnitten 
zu werden. Mit einer kleinen Gruppe be­
herzter Kanoniere kämpfte er der Ab­
teilung dea Weq durch die Sowintllnlen 
frei. 

solchen Verlusten kein Irgendwie die 
Kriegsentscheidung beeinflussender Vor­
gang verknüpft wird. Wenn dl® militäri­
schen Ereignisse uns veranlaMen, Inso-
ferne eine Änderung unserer Kriegfüh­
rung In Frankreich vorzunehmen, als wir 
darauf verzichten, eine Stadt oder einen 
Landstrich oder einen Küstenstreifen un­
bedingt bis zum letzten zu verteidigen, 
um unsere Soldaten nicht dem konzentri­
schen Trommelfeuer der feindlichen Ar­
tillerie und Luftwaffenverbände auszu­
setzen, dann werden wir eben den Krieg 
genau so beweglich führen wie der Feiud 
und hierbei werden dann uns unsere gr5-
ßeren und praktischen Erfahrungen tchr 
von Nutzen sein. Jedenfalls haben '  h In 
Frankreich stehenden deutschen Ver­
bände «Ich auch früher schon sehr 
schwierigen Situationen gegenüber gese­
hen und auch die deutsche Truppenfüh­
rung hat in dieser Hinsicht mannigfache 
Erfahrung sammeln können, so daß man 
die Gewißheit haben kann, daß auch die 
durch den neuen Vorstoß der Amerika­
ner nach Zentralfrankrelch hinein ge­
schaffene Lage verstärkte deutsche Ge­
genwirkungen auslösen wird. 

An der Ostfront slr^ am Mittwoch 
keine wesentlichen Veränderungen ein­
getreten, obwohl der Wehrmachtbericht 
von Kämpfen beidirseits Wirbaüen 
spricht, wo also die Sowjets Ihre Durch-
bruchsversuche unmittelbar an der odt. 
preußischen Grenze fortset-sen. An­
scheinend haben die Bolschewisten ihre 
Kräfte sowohl in diesem Abschnitt nls 
auch im Abschnitt von Bialystok we.ter 
verstärkt, um den seit vielen Wochen 
geplanten Einbruch In ostpreuHisches 
Gebiet hinein nun Mdlich führen zu 
können. Offensichtlich haben sie zugun­
sten dieses Planes dl« aus ihren Offensiv­
bemühungen klar erkennbar gewordenen 
Absichten der völligen Aufioilung 
des baltischen Raumes wegen Jer schwe­
ren Verluste wieder aufgegeben oder 
wenigstens vorläufig zurückgestellt. Je­
denfalls sind neue Kräftezusdmmen-
ziehungen im Nordabschnitt der Ostfront 
deutlich erkennbar. Die Sowjets müssen 
sich aber darüber klar sein, daß ein Vor­
stoß nach Ostpreußen in Deutschland 
Kräfte freizumachen imstande Ist, deren 
Umfang Überraschungen auslöion dürfte 

Trauerfeier im Markusdom 
Der Kardinalpatnarch von Venedig klagt die Menschenjäger an 

tc Venedig, 17. August 
,,Wir können nicht anders, als solche 

Kriegsmethoden, die noch dazu zum Sy­
stem erhoben worden sind und von 
göttlichen Gesetzen noch mehr verdammt 
werden als vom internationalen Recht 
und dem Gefühl der Menschlichkeit, aufs 
tiefste und entschiedenste beklagen." 

So erklärte der Kardinal-Patriarch von 
Venedig in seiner Predigt im Markus­
dom, die vor den Särgen der durch den 

Zwesk etiaUolt^ -«jifflo-ameflkanlBchen Luftangriff verur-
wichtige Punkte In schnellem Zugriff achten Opfer stattfand. Der Patriarch hatte 

es sich nicht nehmen lassen, persönlich 
dem Trauergottesdienst beizuwohnen und 
die Predigt zu halten, obwohl er seit 
einigen Tagen erkrankt ist. Seine Stimme 
war von außerordentlicher Ergriffenheit 
durchzittert. Es gelang Ihm nicht, seine 
tiefe Bewegung zu verbergen. Der Kar­
dinal stellte fest, daß der Feind den er­
sten mörderischen Angriff gegen das 
Herz von Venedig geführt hat, nachdem 
bei den früheren Angriffen so viele 
Trümmer und Verluste in den Außen­
vierteln hervorgerufen worden seien und 
erklärte; 

„Wir bemühen uns, die unvermeidli­
chen Gesetze des modernen Krieges zu 

begreifen. Aber Handlungen, die prak* 
tisch auf Menschenjagd hinauslaufen, 
Verfolgungen von Greisen, Frauen und 
Kindern In den Häusern und Kirchen, 
auf der Reise, am Arbeitsplatz, sogar 
Angriffe auf Sdultätselnrichtungen, die 
zum schrecklichen Gemetzel ausar­
ten, sind in keiner Weise zu rechtferti­
gen." 

Der Trauergottesdienst und das Lei­
chenbegängnis fand während eines Luft­
alarms statt. Während der Trauerzug 
tlber den MsrkuspUtX"%chr.tt, stob di« 
große Zuschauermenge auseinander, da 
man das Motorengerousch feindlicher 
Flugzeuge vernahm. Sie flüchtete zum 
großen Teil aus Mangel an geeigneten 
Luftschulzräumen unter die Arkaden, 
die den Platz umsäumen. In Venedig ist 
der Bau von starken Luftschutzbunkern 
unmöglich, da die Lagune solche Bau­
arbelten nicht erlaubt. Die Luftschutzan­
lagen von Venedig sind oberirdisch und 
bieten Im wesentlichen nur Splitter­
schutz. 

Nach Beendigung des Luftalarms wur­
den die Särge zur Riva degll Giavonl 
geleitet und von dort mit Totengondoln 
zu der einsam gelegenen Totenlnsel San 
Mlchele überführt. 

Sibirien statt Freiheit 
Moskau beabsichtigt die Verbannung ganzer Volksstänime 

rd Berlin, 17. August 
In einer Stockholmer Meldung der 

schw^zerlschen Depeschenagentur wer­
den Informationen über sowjetische 
Nachkriegspläne, die die eigene Bevöl­
kerung betreffen, wiedergegeben. Aus 
einem vertraulichen Gespräch, so heißt 
es in der betreffenden Meldung, das ein 
ausländischer Diplomat mit einem Mit­
glied der bolschewistischen Gesandt­
schaft in Stockholm geführt habe, gehe 
hervor, daß die Sowjetunion beabsich­
tige, unmittelbar nach Beendigung die­
ses Krieges eine ,,großzügige Umsled-
lungsaktion" Innerhalb ihres Territori­
ums vorzunehmen. Der sowjetische Be­
amte wies darauf hin, daß die Rechts­
grundlage zu diesem Vorhaben bereits 
vor einiger Zelt geschaffen worden sei, 
als vom obersten Sowjet ein Gesetz 
über die Umsiedlung gewisser Bevölke­
rungsteile nach bestimmten hierfür vor­
gesehenen Provinzen Sibiriens erlassen 
wurde. 

Die Dekretierung dieses Gesetzes war 
auch tatsächlich bekanntgsv/orden, ohne 
daß man sich außerhalb der Sowjetunion 
überall vorstellen konnte, was dn'nit 
beabsichtigt sei. Es wurde aber ilrimals 
schon von deutscher Seite c'arauf hin­
gewiesen ,die bolschewistischen Macht­
haber seien entschlossen, ganze Vöikei-
staaten, die der Moskauer Zentiale 
Irgendwie mißfällig geworden sind, 
aus ihrer Heimat zu entfern«jn und sie 
In einer Gegend anzusleJi^in, wo i'iit-
weder ihre Widerstandsk'jft gegen die 
bolschewistische Zersetzung gebrochen 
oder der ganze Stamm ausgerottet ver­

ber", so sagte der Premierminister. „Es 
wäre slcaerlich nur vernünftig, wenp 
jetzt ein großarabischer Staat gebildet 
würde, der Palästina, Syrien und Trans-
jordanien einschließt. Ob der neue 
Staat nun ein Königreich oder eine Re­
publik werden soll, hängt vom Volks­
willen ab. Hoda selbst glaubt, daß Ara­
bien einen König haben sollte, und zwar 
den Eml Abdula von Transjordanien. 

Japanische Botschaft 
In fester Erwartung des Sieges 

dnb Tokio, 17. August 
T. Ogald, der Präsident d.=s Informn-

tionsamte« richtete an das deutsche Volk 
eine Botschaft, in der es heißt: Seit 
Kriegsbeginn haben die Deutschen, un­
sere Bundesgenossen, angesichts einer an 
Intenslvität ständig zunehmenden Kriegs-
la^ alle Härten und Schwierigkelten des 
Kräeges ertragen imd überwunden. Die­
ser unbesiegbare Kampfgeist des deut­
schen Volkes garantiert ihm den End­
sieg. Diesen Geist hat das japanische 
Volk mit tiefer Bewunderung beobachtet. 

Das japanische Volk hat die Voraus­
setzungen für den totalen Kriegseinsatz 
vollendet und setzt jetzt mit erneuter 
Siegeszuversicht seine Bemühungen fort, 
das Ideal der Aufrichtung einer neuen 
ostasiatischen Ordnung zu verwirklichen. 
Es bedarf nicht der Hervorhebung, daß 
Japan und Deutschland, die auf dem Bo­
den der Gerechtigkeit und Menschlich­
keit stehen und das gemeinsame Ziel 
verfolgen, der ganzen Welt wahren Frie­
den xmd Glück zu bringen, den absoluten 
Sieg In den Händen halten. 

ich möchte das deutsche Volk zu sei­
nem tapferen und guten Kampf beglück­
wünschen und die Hoffnung aussprechen, 
daß der Tag des Siege« nicht mehr fern 
sei. 

den sollte. Der bolschewistische Diptomat 
bestätigt nun dies,wenn er erklärt,für diese 
Umsiedlungsaktion seien sämtliche Völ­
kerschaften In Aussicht genommen, die 
im Verlaufe des Krieges mit den Deut­
schen in Berührung gekommen seien. 
Die Sowjetunion strebe danach, in ihren 
Grenzgebieten allmählich eine »rein 
russische« Bevölkerung zu haben 

Immer wieder steht man bei der Be­
urteilung dos bolschewistischen Vorge­
hens vor der Tatsache, daß alle Kom-
binationsfä^üqkelt nicht ausreicht, um 
die Brutalität der Moskauer Machthaber 
in Ihrem ganzen Umfang zu erfassen. 
War man zuerst geneigt, das bolsche­
wistische Umsiedlungsgesetz als Strafe 
anzusehen für Stamme, die mit den Deut­
schen zusammenarbeiteten, so erkermt 
man jetzt, daß es weit mehr bezweckt, 
alle Angehörigen der Sowjetunion, die 
jemals mit Menschen anderer und, wir 
können mit Recht sagen, haushoch über­
legener Zivilisation und Weltanschau­
ung zusammenkamen, sollen verbannt 
werden, damit sie ja nicht den Vergleich 
mit den bolschewistischen Zuständen 
ziehen können. Alles, was ihnen von 
Deutschland qeqeben wurde, der Eiqen-
tumbegrlff und die Vorstellung eines 
menschenwürdigen Lebens, soll schnell­
stens wieder der Vergessenheit über­
antwortet werden. Um die bolschewisti­
sche Doktrin zu retten, ist Moskau ent­
schlossen. MiI]'on<>n von Menschen in 
einen nahezu sichereen Tod zu schicken. 
Wie werden durch solche Enthüllungen 
alle Behauptungen über angebliche Hu-
manisierunq der Sowjetunion widerlegt. 

Portorico will selbständig sein 
dnb Madrid, 17. August 

Wie aus Mexiko gemeldet wnl, ha­
ben die Vertreter von Portorico a'it der 
3. interamerikanischen Juristenkonforpnz 
energisch die Unabhängigkeit 'ür Poifo-
rico verlangt. Spätestens bis Kriegsende I 
möchte die USA das Problem oer Sou- ' 
verfinität und Unabhängigkeit von Poito-
rico durch Volksentscheld oder einen 
anderen demokratischen und <m inter­
nationalen Recht zugelassenen Weg 

Schtrl-Blldcrdienit-AutoHex 
Alle helfen mit 

Seit Krieasbeqinn stehen viele Hundert­
tausende deutscher Frauen in höherem 
Lebensalter im freiwilligen Krieqsein-
satz In den Rüstungswerken, bei der 
ReichsbaVm, Reichspost und anderen 
kriefjswlchtlqen Betrieben. Ihnen gesel­
len sich jetzt im Rahmen der Maßnah­
men zur Führung de» totalen Krieges 
weitere Hunderttausende von Frauen zu, 
die sich einreihen in die gewaltige Front 

der Schaffenden, für den Sieg 

Die breionischen Häfen 
Von Konteradmiral Gadow 

Roosevelt wohl sehr viel von Souverä­
nität und Demokratie zu reden weiß, 
seine Handhinopn aber gerade in enl« 
gegengesetzter Richtung laufen. 

Arabische Unionspläne 
dnb Genf, 17. August 

Eine Unloii des Iraks, Palästinas, Sy­
riens und Transjordaniens liege durch­
aus im Bereich der Möglichkeit, erklärte 
der transjordanische Ministerpräsident 
Hoda Pascha nach einer United Preas-

6seiL Mdu hat hierbei übersehen, däiJ '  Meldung aus Kairo. „Wir alle sind Ära-

Aus London kam die Nachricht, daB . 
di« Spitz««, der amerlkaniacheB V«r-
bänd« in der Bretagne mit Munition 
durch Lastensegler und Fallschirmab- i 
würfe versorgt werden müssen. Aller 
übriger Nachschub für beide USA-Ar­
meen, die auf französischem Boden 
stehen, muß nach wie vor auf langen 
Wegen von der SeinerBucht m-it Last­
kraftwagen bewerkstelligt werden. |  

Der Feind hat jetzt schätzungsweise 
50 Divisionen ausgeladen und si^ auch 
dafür Immer noch vorzugsweise der we­
niger befriedigenden Landungsmöglich- , 
kellen am flachen Strand bedienen müs­
sen, allerdings in letzter Zelt unterstützt 
durch viel gutes Wetter und zweck-1 
mäßige technische Vorrichtungen, wie 
Landungspontons, die nach den Erfah­
rungen bei Sizilien und in der Südsee |  
konstruiert wurden und aus kleinen 
Stahlkästen zu«ummengebaut sind. Wie 
primitiv das Verfahren besonders bei 
Wind und Seegang sein muß, zeigt die 
Tatsache, daß man westlich der Ome 
eine Reihe von Transportern hinterein­
ander als Wellenbrecher versenken 
mußte, ohne Rücksicht auf den kostbaren 
Schiffsraum. Die bisher eingenommenen 
Häfen oder See-Ein«chnittc, wie vor 
Isigny, oder das schwer zerstörte Cher-
bourg haben dem Bedarf nicht entspre­
chen können. 1 

Im vorigen Weltkrieg bes-aßen die { 
Feinde sieben Haupthäfen zur Landung: 
Dünkirchen, Calais, Boulogne, Dieppe, 
Le Havre, Rouen, St. Nazaire, dazu wei­
ter alle französischen Häfen der Atlan­
tik- und Mittelmeerküsto für e^nen Auf­
marsch und einen Nachschub, dem der 
heutige Bedarf nicht mehr viel nach­
steht. Die Verbreiterung und Vertiefung 
des Angriffsraumes durch F.lnbezieh;mg ' 
der Bretagne ist also ein gebieterisches 
operatives Ziel. 

Die ersten Angriffsspitzen wandten 
sich auf der Autostraße über Ponlorson 
gegen Dlnan und von dort entlang dem 
Meereinschnitt zwischen Dinan und 
St. Malo gegen diesen festungsartigen 
Stützpunkt. Hier ist das erste wichtige 
Hafenziel zu erblicken, das einen ver­
kürzten Nachschub für diesen Teil der 
eingebrochenen Panzerkräfte gestatten 
würde. St. Malo ist zugleich Festung 
alten und neuen Stiles, mit den schwe­
ren Mauern der Vauban-Zeit und den 
Geschützen und Außenwerken der un-
srigen. Im Vorgelände liegen Stütz­
punkte, von deren Kampf mit den Pan­
zern die Berichte sprechen. Auf dem 
direkten Wege hierher liegen jedoch 
auch die Kanal-Inseln Jersey, Serq, 
Guernsey und Alderney, die wir 1940 in 
unseren Besl{z brachten und kräftig 
ausbauten. Alle bisherigen Handstreiche, 
die gegen sie gerichtet wurden, blieben 
ohne Wirkung. Schwere Luftangriffe 
fanden nicht statt, vielleicht aus Rück­
sicht auf die 50—60 00 Einwohner, halb 
Engländer, halb Franzosen, die sich im 
übrigen immer ruhig verhalten, haben. 
Die Insel Alderney konnte bei Beginn 
der Invasion am 6. Juni mitwirken und 
half mit Ihren Geschützen die versucht» 
Landung bei St Martin an der Nordwest­
spitze der Halbinsel Normandie zer­
schlagen. Auch bei den dort beendeten 
letzten Kämpfen der Besatzung von 
Cherbourg vermochts sie «Inzugreifeu. 

Mehrere Z«rstöier und sonttige Krieg«-
fahTz«uge der Angreifer wurden von den 
Inseln aus versenkt oder schwer be­
schädigt. Das Seegebiet ist reichl'ich 
vermint, also nicht so bald als Fahr­
straße zur Bucht von St. Michel nutzbar. 

über diese und Ähnliche Nahziele an 
der Nordküste der Bretagne zielt die 
fächerförmige Ausbreitung der feind­
lichen Panzerarmee auf viel wichtigere 
strate^sche Objekte. Uber Rennes, die 
bretonische Hauptstadt, führt die Haupt­
straße R 1.S7 nach Nantes an der Loire 
und U 177 nach St, Nazaire, im Welt­
kriege Hauptstraße der Amerikaner, an 
deren Eintrelfen noch ein Denkmal mit 
der Inschrift »La Fayette, wie are here« 
erinnert, (»La Fayette wir sind hier.t 
La Fayette war ein französischer General, 
der im amerikanischen Freiheitskrieg 
1777—1780 kämpft« und nach seiner 
Rückkehr auch eine politisch« Rolle in 
der französischen Revolution spielte.) 
Der auf dem Denkmal dargestellte ame­
rikanische Soldat, der auf einem Adler 
stehend landet, hat freilich sein Bron^e-
schwert verloren. 

In St. Nazaire handelt es sich um einen 
Stützpunkt ersten Ranges mit berühmten 
und leistungsfähigen Werkanlagen, U-
Boot- und Schnellboot-Bunkern und an­
deren. Die breite Mündung der Loire mit 
den Kaiflächen der beiden Häfen ladet 
zur verstärkten Landung ein. Weiter ent­
lang, an der südbretomschen Küste folgt, 
für gleiche Zwecke nutzbar, die Bucht 
von Quiberon, berühmt durch eine eng­
lisch-französische Sturmschlacht und da­
nach als weiterer wichtiger deutscher 
Stützpunkt Lorient, ähnlich ausgestattet 
wie St. Nazaire. Der Name erinnert an 
die früher hier seßhafte französische 
Ostindienfahrt. Weiterhin ist die breto­
nische Küste oft durch Buchten und Ein­
schnitte unterbrochen, häufig mit Sand­
strand zwischen den Klippen, die sonst 
das Merkmal der Bodengestaltung sind. 
Die große Küstenstraße zieht unweit 
hinter ihnen entlang, mit häufigen Zu-
wegen zu den Strandorten, die ja ähnlich 
wie die normannischen und die dem Ka­
nal benachbarten ebenso viele besuchte 
Seebäder darstellen. Heute sind sie Ein­
fallstore, wie Quinper und Morgat mit 
ihren Buchten. Den wichtigsten Rang 
nimmt dann die Seestü'zung Bretan der 
Nordwestspitze ein. Für das alles gilt, 
was für Cherbourg oder St. Nazaire zu 
sagen war. Hier münden wieder zwei 
breite Staatsstraßen, und der Wunsch, 
diesen Punkt in die Hand zu bekommen, 
muß beim Feind viele andere über­
schatten. 

Der Sturm des Feindes geht jetzt mehr 
denn je um Zeitgewinn, es gilt, die 
verlorenen Wochen einzuholen und, wie 
Feindstimmen offen gestehen, der Wir­
kung der Vergeltungswaffen auf die 
Moral der Bevölkerung zuvorzukommert 
InzwiÄ-hen aber stehen unsere bretoni­
schen Festungen und Stützpunkte auf 
Ihren Posten, der Feind zahlt mit schwe­
ren Verlusten auf den Marschstraßen 
und in den Gelechten mit den Besat-
zungskräften. Der Einsatz unserer Re­
serven gegen den nun breit enthüllten 
feindlichen Operationsplan und die alte, 
wie die angestrebte neue F^ont soll sich 
«rst noch auswirken. 
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In eine Falle gelockt 
Ein niedergeschlagener Aufstand in Warschau und seine Hintergründe 

dnb Krakau, 17 August 
Anfang August bräch im Rücken der 

kämpteiiden deutschen Front in dei 
Stadt Warschau eine Aiifstandsbewequng 
aus, deren Drnhtzieher tn London und 
Moskau zu suchen sind. Iis kann schon 
Jetzt festgeitellt werden, daß sich die 
AufiftAndikChen offensichtlich vAlliq tat-
fche Vorstellunnen qemacht hatten über 
di« ihnen von außen zukommende Hilfe. 
Die Aussichtslosigkeit des Unterneh­
mens wurde schon im Augenblick klar, 
als es der Wehrmacht qeinnqen war, den 
Stofl der sowjetischen Armeen in be­
trachtlicher Entfernung vor Warschau 
aufzufangen und abzustoppen. 

Wie sich erwiesen hat, wurde das 
Signal zum Losschlcigen für die Unter­
grundbewegung in Warschau von der 
polnischen Emigrantenregierung in Lon­
don gegeben, wobei Moskau ünterstüt-
lung durch die angeblich vorrückenden 
sowjetischen Armeen zusagte. Nachdem 
sich diese Hilfe als illusorisch erwies, 
versuchte Moskau durch Rundfunk und 
Presseagenturen sich von aller Verant-
wortlichkeit für den Aufstand reinzu­
waschen und die Alleinschuld für das 
mißglückte und im Zusammenbruch be­
findliche Unternehmen auf die Londoner 
Emigrantenregierung abzuwälzen. 

Wenn man sich der Tatsache erinnert, 
daß kürzlich ein offener Funkspruch der 
polnischen Aufständischenverbände atif-
gefangen wurde, in dem es hieß: ,,Wir 
sind von den Russen entwaffnet. Das ist 
das Ende der polnischen Armee!", so 
kann es keinem Zweifel unierliegen, daß 
auch die so heraufbeschworene blutige 
Niederschlagung dieses Aufstandes durch 
die deutsche Besatzungsmacht ein von 
Moskau beabsichtigter Fangstoß gegen 
die den Sowjets urbequemen, nach Lon­
don neigenden Elemente der Untergrund­
bewegung in Warschau ist. 

• 

0 Wenn man die Betrachtungen der 
Auslandspresse verfolgt, für die W«ir-
«fhciu das große Thema ist, so kann es 
keinem Zweifel unterlieften, daß der 
Exilministerpräsident Mikolajczyk in 
Moskau den Aufstand besprochen hat. 
Der ..Courier de Geneve" sagt dazu; p,Es 
ist sicher, daß der Befehl zum Losschla­
gen, der von London gegeben wurde, nur 
dt'shalb oilolyte, weil die Sowjetarmee 
im Begrifle zu stehen schien, selbst in 
V\ 'ftrscha»i einzurücken und dort den 
Ktimpf in die Hand zu nehmen." 

Auch Lord Vansittard, der sattsam be­
kannte U<nitRchcnir«!Sser, nimmt zu den 
Vorgringen Stellung. In einer Zuschrift 
an die ,,Daily Mall" erklärte er, vor 
einer unq(!nügend aufmerksamen Welt 
spiele sich eine Tragödie ah. England 
und die Sowjets hatten zwar die ,,pol­
nischen Patrioten" zur RevoUo ange­
spornt, damit sie auf diese Weise der 
immer näher rückenden Roten Armee 
hülfen. Die Polen seien dem nachge­
kommen, dann aber sei der sowjetiHche 
Voi marsch zum Stehen gebracht worden, 
wtihrend die Waffen- und Munitions-

Kommunistenkandidat Roosevelt 
dnb Lifi^abon, 17, Augutit 

Unter der Überschrift »The New Deal 
Reds schreibt »San Francisco Examiner« 
in einem Leitartikel u a.; 

»r_6 wird jetzt vollkommen klar, wo-
rflul Roosevelt und sein New Deal seit 
elfJrihren hinauswollen. New Deal (Roo-
leveltfi Wirlsch-iftsplan) und Kommunis­
mus sind heute eins. Die wirklichen 
Amerikaner durchschauen die Tatsache, 
diill Earl Browder nicht meh' Führer der 
Kommunifiten Amerikas ist. Er hat tat-
särhlirh diese Führerechnlt dem Ctiuf des 
New Deal, F. D, Roosevelt, abgetreten. 
Der berieuteiuliite Kommunist Amerikas, 
Israel Ämter, habe aul dem Neuyorker 
Parteitiig eiklart: »Wir Kommunisten 
h ihen beschlossen, hei den Wahlen Roo­
sevelt ui\fl «ein Programm zu unlerslilt-
7en als best» Sicherung de« Sieges im 
f|lfil)tilpn Krieg.« 

I hilfe für die Polen unzulänglich blieb. 
Man könne das kaum verstehen. 

[ Vielleicht kommt der Biitenlord dem 
Verbländnis näher, wenn* et zu le«en 
versieht, was der Moskauet Koirespon-
dent dl« »Daily Expre«ü« zwischen den 
Zeilen andeutet. Er teilt mit, die 
»Prawda« und andere «owjeLsche Zei­
tungen hätten am letzten Sonntag die 
Warschauer Polen einer vorzeitigen Er­
hebung bfschuldigt Diese Erhebung »ei 
von Soänkuwski, dem polnischen Ober-
kommanrlierendon in London, ohne vor­
herige Rückfiprdche m't den Vertretern 
der SoAvjet-Arme oder auch nur den Eng­
ländern und Amerikanern angeordnet 
worden. Die Gefiamtverantwortung für 
die Ereignisse in Warschau falle deshalb 

aiiMchlieflllch auf dl« polnische Brai-
grantenchque. 

Nfii«kau lucht also, die Schuld von 
sich abzuwälzen das offizielle London 
«ekundiert ihm und au» alledem ergibt 
«sich, wa« die »OKtschweiz« mit wenigen 
Wort(^ als Schlußfolgerung zieht: 

• E« geschah das Unglaubliche, daß der 
Moskauer Sender gleich fünfmal er­
klärte, die Ruseen hätten mil dem Auf-
«Iffnd in Warschau nichts zu tun Man 
muß sich fragen, wer denn diese«» diabo-
lifiche Geschehen ausgesonnen hat. Die 
angelsÄrh«lsrhen Regierungsstellen 
schweigen sich zur Zeit gleicherwciie 
aus wie bei den vorgegangenen rue-
fiisch-polnischen Unglücksfällen. Aber 
es muß auffallen, daß da« Bekanntwer­
den der Warschauer Tragödie mit der 
Rückkehr Mikolajczyks zusammenfällt. 

Ahnliche Schlüsse zieht man auch im 
Vatikan. Ein SonderkorrwpondeDt des 

I Londoner aObeervar# tprlchl TOB «iner 
Rede, die der Papst vor polnischen 
T.Uppen hielt, und in der er in diskreter 

1 Weise die Polen gagen die Sowjets 
I unterstützte. In einer Privataudienx, die 
I er dem General Sosnkowskl gewiihrte, 
i «ei er noch deutlicher geworden und 

habe seine Besorgnis über die der euro­
päischen Kultur drohenden bul hewl-
stischen Gefahr zum Ausdruck gebracht. 
Auch habe der Papst «eine lebhafte Ent­
täuschung über die Freundschaft zwi­
schen den angelsächsischen Mächten 
uni Sowjetrußland bei dieser Gelegen­
heit geäußert. 

Die nächsten Tage schon werden zei­
gen, wie London und Moikau Hand in 
Hand arbeiten, um die Polen, die sich 
auf England stützten und hofften, Sch-.iiz 
vor dem Bolschewismus" zu bekommen, 
auf dem Altar des Kreml geopfert wer­
den, der auf eine wahrhaft satanisch* 
Art sie in eine Falle lockte. 

Heftige Kämpfe um. Chartres und Orleans 
Feindliche Verstärkungen in Südfrankreich — Durchbruchsversuche bei Wirballen 

Der OKW'Bericht 
dnb Führerhauptquartier, 17. August 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekiiMnt: 
In der Normandie setzte die 1. kana-

dificha Armee ihre starken Angriffe im 
Divefi-Alischnitt und beiderseits Falaise 
den ganzen Td(j hindurch fort. Unsere 
Divisionen vereitelten in wechselvollen 
und beiderseits verlustreichen Kämpfen 
den vom Feind erslrebtvn Durchbruch. 
Das erbitterte Ringen dauert an. Gegen 
die aus dem Räume von Argentnn wei­
ter angieilctiden Nordamerikaner traten 
unsere Panzerverbände zum Gegenangriff 
an und warten S'e nach Osten und Süd-
ofitsn zurück. Molorisierte Kräfte des 
Gegners stoßen weiter nach Osten gegen 
die miUlere Seine und nach Südosten ge­
gen die, Loire vor. Die Slddt Dreux ging 
nach hartem Kampf verloren. Um Char-
tie? und Orleans tiind heftige Kämpfa 
entl)rriniit. 

In der Bretagne wurden mehrere feind­
liche Angriffe im Kami)fraum von Brest 
durch zu^iammentjefaßtes Abwehrfeuer 
zersrhlaqtjn. In der Zitadelle von St. 
Mdlo leistet die Besatzung weiterhin 
heroischen Widerstand. Die Batterie Ce-
zemhre zarschlug mit Ihrem Feuer trotz 
stärksten feindlichen Beschüsses meh­
rere feindliche Angriffe gegen die Zita­
delle. 

Im südlranzüsibchcn Küstengebiet 
dciuern die heiligen Kämpfe ge((cn den 
Feind an, der sich ans der Luit und 
durch Anlandungen von See her zuneh­
mend vorstärkt. Es gelang Ihm nach 
schwerem Ringen, in die Stadt Cannes 
einzudringen. Leichte deutsche Seeetreit-
kralte untl Sicherungslahrzeugc versenk­
ten vor der Uanzös^chan Allanlikküste 

In den Morgenstunden des 15. August Im 
Verlaufe mehrerer Gefechte mit einem 
überlegenen britischen Flottenverband 
zwei Zerstörer und beschädigten einen 
Kreuzer. Ein eigene« Fahrzeug ist ge­
sunken, ein weitere« wurde oeschädigt. 
Im Kampf gegen die feindliche Lan­
dungsflotte beschädigte die Luitwaffe Im 
Seegebiet vor St. Tropez zwei feindliche 
Transporter mit 18 000 brt so schwer, 
daß mit ihrem Verlust zu rechnen i«t. 
Ein Schlachtschiff erhielt einen Bomben­
volltreffer schweren Kalibers. Im fran­
zösischen Hinterland wurden 168 Terro­
risten im Kampf niedergemacht. 

Das V l-Vergeltungs^euer auf London 
dauert an. 

Von der italienischen Front werden 
keine größere Kampfhandlungen gemel­
det. Im oberitalienischen Raum wurden 
in der Zeit vom 11. bia 15. August 0B4 
Terroristen vernichtet. 

Im Karpatenvorland wurden die nord­
westlich Krosno angreifenden Sowjets 
nach vorübergehendem Einbruch Im Ge­
genangriff zurückgeworfen. In den er­
bitterten Angriffe- urwl Abwehrkämpfen 
im großen Weichselbogen wurden ge­
stern 67 feindliche Panzer abgeschoesen. 

Im Abschnitt beiderseits Wirballen 
setzten die Sowjets Ihra Durchbruchs-
versuche, von starken Panzer- und 
SchlachlfHegerverbänden unterstützt, 
während des ganzen Tages fort. Die hef­
tigen Kampfe halten an. An der letti­
schen Front behaupteten unsere Grena­
diere ihre Stellun^gen nördlich Blrsen ge­
gen erneute starke Angriffe der Bol-
schfcwffiten. 49 feindliche Panzer wurden 
abgeschossen. In Estland stehen unsere 
Truppen weltlich des Plcskauer Sees 
weiter in hartem Ringen mit vordringen­

den sowjetischen Kräften. Schlachtflte-
gerverbände unterstützten die Kämpfe 
dos Heeres in diesem Raum und griffen 
den feindlichen Ubersetzverkehr zwi­
schen dem Peipiis- und dem Pleskauer 
See mit guter Wirkung an. Elf vollbela-
dene Fährboote wurden versenkt, In 
Luftkämpfen und durch Flakartillerie ver­
loren die Sowjets 56 Flugzeuge, In den 
schweren Kämpfen Im Mittelabschnltt 
der Ostfront vernichteten Fliegerver­
bände und Flakartillerie einer Luftflotte 
In den letzten sechs Wochen 889 feindli­
che Panzer und 1217 Flugzeuge. 

Feindliche Bomberverbände griffen 
Orte im Mittel- und Süddeutschland «n, 
besonders in Magdeburg und Dessau 
entstanden Schäden. In der Nacht führ­
ten britische Bomber Terrorangriffe ge­
gen Stettin und Kiel. In der Altstadt von 
Stettin entstanden größere Schäden) die 
Bevölkerung hatte Verluste. Einzelne 
feindliche Flugzeuge warfen außerdem 
Bomlien auf Berlin und in Westdeutsch­
land. Durch Luftverteidigungskräfte wur­
den 49 feindliche Flugzeuge vernichtet. 

Baicpialhait« Tapferkeit 
dnb Führerhauptquartier, 17. August 
Zum heutigen ÖKW-Berich» wird er­

gänzend mitgeteilt: Bei den erbitterten 
Angriffs- und Abwehrkämplen im gro­
ßen Weichfcelboqen hat sich das Pionier­
bataillon 37 unter Führung des Ritter­
kreuzträgers Hauptmann Warschnauer 
durch beispielhafte Tapferkeit hervorgn-
tan. Bei den schweren Abwehrkampfen 
nordwestlich Bialystok hat sich cm Pan-
zerjäqerzuq der meLklenburq-pommer-
schen 12. Panzerdivision unter Führung 
von > Leutnant von Veltheim besonders 
ausgezeichnet. 

Seegefecht im Atlantik 
Zwei feindliche Zerstörer versenkt, ein Kreueer batchidi^ 

diib Beilin, 17. August 
Vor der französischen Allantiltküstc 

versenkten, wie der Wehrraachtbericht 
meldete, leichte deutsche Seestreitkräfte 
und Sicherungfilahrzeuge in den Mor-
genstuiulen dos 15. August in mehieren 
Gefechten mit überlegenen feindlichen 

feindlichen Zerstörer erhielt gleichfalls 
eine Reihe schwerer Treffer und stand 
bald in Flammen. Er wurde in sinken­
dem Zustand zurückgelasKen. Beobach­
tungsstellen an Land konnten das unter­
gehende Schiff wahrnehmen. 

Der feindliche Verband nebelte sich 
Streitkräften zwei Zerstörer und be- daraufhin ein und brach den Kampf ab, um 

I kurze Zeit später mit den n-stiicnen 
Zerbtörern wieder aufzutauchen und das 

scliädlq'en einen Kreuzer. 
Minensuchboote, die bereits in der 

Nacht westlich der Ile de Yeu au» gro­
ßer Entlernuiig von starken feindlichen 
Einheiten ohne Erlolg beschossen worden 
waren, stießen mehrere Stunden später 
auf einen feindlichen Flottenveriiand, der 
aus einein Kreuzer und vier Zerstörern 
bt^staiul unri in diesem Seegebiet auf und 
ab patrouillierte. Gloi<hzeitig mit dem 
Feind erölliieten uiisere Boote um 
5 40 Uhr heftiges Feuer. In hartnäcki­
gem Kampf konnten flio Geschütze un­
serer Boote auf dem schwerhewnlfneten 
Krevizer zahlreiche Treffer erzielen, die 
den Hauptmast umlegten und das Ach-
terscliiif in Brand selzlen. Einer der 

Gefecht noch eine halbe Stunde aufzu­
nehmen. Dabei erhielt eines unserer 
Boote schwere Beschädigungen, die «« 
manövrierunfähig machten, sodoß es 
nicht mehr zu halten war und von der 
Besatzung verlassen werden mußte. Ein 
anderes Fahrzeug, das beschädigt wurde, 
konnte auf Strand gesetzt werden. 

Ein zweiter feindlicher Zerstörer wurde 
einige Stunden zuvor im gleichen See­
gebiet ebenfalls von einem Torpedoboot 
versenkt, das ihm eine Anzahl Artiilerie-
treffer beibrachte, die Brände und starke 
Rauchentwicklung zur Folge halte. Aus 
den Rauchwolken stießen wiederholt 

Stlchflanuneq «mpor, dl« to« Exp1o«io> 
nen der Munition herrührten. Auch das 
Sinken dieses Zerstörers wurde beob­
achtet und durch andere Feststellungen 
erhärtet. 

Dnick auf ArjentliüaB 
Einfrierung der GoldguthabeB 

dnb Genf, 17. August 
Wie aus Waehinglon gemeldet wird, 

hat das nordamerikanische-Schalzamt die 
Verschiffung des argentinischen Gold-
gulhabens nach Argentinien verboten, 
bis »d.'.e diplomatische Lage eich geän­
dert habe«. Die Binfrierung der Goldgut­
haben wird lediglich der Anfang einer 
Reihe von Aktionen sein, um Arger'i-
nien von der Rateamkeit zu überzeugen, 
sich einer Politik der Solidarität der 
westlichen Hemisphäre anzuschließen. 

NegertchwMtem In England. Die er­
sten fi, die amerikanischen l'ruppte be­
stimmten Neger-Schwestcrn sind^;elzt 
nach einer Londoner Meldung in Eng­
land eingetrolfen. Sie wurden von dem 
bisher einzigen amerikanischon Negur-
(jeneral Benjamin- Davis empfangen. 

Nicht sonderlich bceindmckt 
Lendoa and die Sttdlnvesloa 

rd Stockholm, If. August 
Der Londoner Vertreter der »Stock­

holme Tidningen« drehtet, ein gleichgül­
tiges »Ach so« sei die .einzige Reaktion 
des Durchschnittsengländers auf die 
offizielle Bekanntgabe der neuen Lan­
dung in Südfrankreich gewesen Die 
Lebt'lust der Londoner mit dieser neuen 
»ivrietj^weiiidiion« war nicht zu wecken, 
man hätte aicht mehr Zeltungen absetzen 
können, als an einem Durchschnitts-
Krieqstag. Die neue Invasion finde genau 
so wenig Interesse wie die Kämpfe In Ita­
lien, die von den Lngläiidern auch als 
ein notwendiges Übel mit keinerlei ent­
scheidender Einwirkung auf den Kriegs­
ausgang betrachtet würden. 

Moskau zeigt sich ebenfalls nicht 
sonderlich beeindruckt von der neuen 
alliierten Landung in Südfrankreich. Die 
Kortimentatoren des Moskauer Rund­
funks unterstreichen sämtlich, eine Ver­
änderung der allgemeinen Krieyslaye te* 
dadurch nicht eingetreten. 

Morgenthau ist erschüttert 
Sergen über neue Verqeltungswaflen 

rd Stockholm, 1? August 
Dar gegenwärtig in London wellende 

amerikanische Finanzministei Mergen­
thau zeigte sich sichtlich beeindruckt 
von den Wirkungen der V i. die er bei 
einer Rundfahrt besichtigte. In einer 
Rundfunkansprache nach den Vereinig­
ten Staaten erklärte er. jeder Amerika­
ner müsse bei Betrachtung der Londoner 
Luftschutzkeller tiefen Respekt für die 
Engländer bekommen, die soviel aufzu­
halten hätten. Die fliegenden Bomhen 
seien vielleicht nur Vorgänger noch ge­
fährlicherer Zerstörungsmittel, die hun­
derte und gar tausend Mellen weit fort­
geschleudert werden könnten Die an-
glo-amerikanischen Mordbrennerflüge 
gegen Deutschland überging er natürl'ch, 
und erging sich in einer Haßfirade ge­
gen Deufschland und Japan Hip für alle 
Zeiten entwaffnet werden müßten 

Vor PazlfikkSmplen 
Japan erwartet USA-Oflentlva 

tc Tokio, 17. Auguet 
MI der Kriegslage im Pazifik befaBt 

sich die Tokioter Zeltung »Asahl Schlm-
bun.« Sie vertritt den Standpunkt, daß in 
allernächster Zelt eine amerikanische 
Offensive zu erwaren Ist. 

Das Blatt betont, daß die alliierten 
Streitkräfte vermutlich ihren Schwer­
punkt am die südlichen Marianen und 
Saipan verlegen würden. Unter diesen 
Umständen könne man eich in Japan 
darüber keinen Illusionen hingeben, daß 
eine konzentrische Offensive gegen den 
indischen Inselraum, wahrscheinlich be­
gleitet von Luftangriffen gegen da» ja­
panische Mutterland, in ailernöchster 
Zelt zu erwarten sei. Japan« Vorteil in 
dieser Lage sei, daß es den Nutcen des-
inneren Verteidigungslinie für »ich aus­
werten könne Da« Überraschungsmo­
ment werde ein alliierter Vorstoß nicht 
für sich haben ,und es sei kein Zweifel 
daran, daß Japan selbst Zeit und Ort der 

'Entscheidungsschlacht werde wählen 
können. 

Der Follielprilalit TOB Budapest hat 
das Recht des Waffengebrauchs Für die 
Budapester Sicherheitspolizei erweitert, 
weil In der letzten Zelt eich die FAÜe 
gehäuft haben, in denen Personen, die 
bei Straftaten ertappt wurden, die euV 
grelfenden Polizisten lebensgefährlich 
verletzten. 

Tränengas gexen Schalterschlange. 
Um sich angesicht» der Londoner vlas-
senflucht vor V 1 Zutritt zu Fahrkar­
tenschalter und Bahnsteig zu verschaf­
fen, warf eine unbekannt gebliebene 
Person vor dem Londoner Waterloo-
Bahnhof eine Tränenßasbombe. Sie 
zwanR dadurch mehr als 500 Reisende, 
den Platz zu verlassen, wie „Daily 
Mail" berichtet. 

Dru«li I) Vt'iiag Mdrl)ii[g«i Vtriog* o Orufharil 
Gn mbH- Vetiagfl^ltunq Egon Bniimgnrtnei 
HaurilirhriMlnitung Antnn Gerirhark bald* !• 

Mnrliiirg • d Omii. Hndcidair ft 
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Die Nacht na 
Von Oskar 

Der Wind wehte durch das zertrüm­
merte Fenster in die armselige Kammer 
de« verlassenen Bauernhaufcp«, in dem 
Friedrich der Große in jener August­
nacht des Jahres 1759 Quartier genom­
men hatte. Aus dem nahen Zelt des 
Feldschers klang das Stöhnen der Ver­
wundeten herüber, in der Ferne war 
der Himmel rot vom Brande der Dörfer. 

Der Konig .starrte in die unstet ilak-
kernde Kerzenflamme. Spitzer und ma­
gerer denn je erschien sein Anllilz. Die 
Bilder des unglücklichen vergangenen 
Triqes jagten durch seine Erinnerung: 
der erfolgreiche Angriff am Vormittag, 
der den Feind an der Oder zurücktrieb 
bis zum Judenlriedhof bei Frankfurt! 
der verlufilrekhe Ans'urm g^gen die 
Übermacht der feindlichen Artillerie, 
die doit aus sicherer Stellung die an­
greifenden Batdillone zusammenkar-
tätsrhtc; da — da wenden «ich preu­
ßische Fahnen, hinter ihnen fliehen Re-
g menter. Der König, entsel?t bei die­
sem .Anblick, sprengt zu ihnen, sammelt 
«(« dreimal, führt sie aufs neue gegen 
d<»n Felntii zwei Pferde brechen unter 
ihm zusfimmen, Kugeln durchlöcherr^ 
«eine Montur. Alle« Ist umsonst, der 
Rin kzug ist nicht mehr aufzuhalten! mit 
Mühe und Not retten die Leibh^isnren 
Friedrich vor der fJefangennahme — 
die Schlacht ist verloren, Preußen« 
Heer so qut wie vernichtet , . . 

Stöhnend ballt der König die Fauste 
gegen ein unerbittlich scheinendes 
Si kicksal. In dieser Stunde, da der Krieg 
veiloren scheint, dem Ciegner kaum 
noch ein* Hindernis auf dem Weqe nach 
Berlin im Wege steht, Ist Friedrich 
•lleiDi wohl warten saina Generale aui 

ch Kunersdorf 
G. Foerster 

seine Befehle, aber niemand wagt aa, 
ihn jetzt zu stören, ihn zu fragen oder 
gar ihn zu trösten. Und der König 
schreibt nach Berlin an seinen Minister 
von Finckenstein; . Unsere Ver­
luste sind sehr bedeutend; von einer 
Armee von 48 000 Mann bleiben mir 
noch 3000. Im Augenblick, da ich 
schieihc, flieht alles, man wird in Ber­
lin gut tun, an seine Slcheiheit zu den­
ken. Es ist ein grausamer Schlag, ich 
werde ihn nicht überleben. Ich sehe 
keine Relluiig mehr und halte alles für 
\eik>ren . . .« 

Friedrich unterschreibt und sleßclt 
den Brief und ruft nach dem Knm-
merhuburon. Als er allein ist, versinkt 
er wieder in dumpfes Brüten. Er be­
merkt nicht, daß die Kerze mählich 
verglimmt. Seine Gedanken wandern 
mit dem Brief nuch Berlin, zu der 
kijniylichen Familie, den Ministern, 
dein Volk. Sein Bruder, der Thronfol-
fter Auf4us»t Wilhelm, steht plötzlich vor 
ihm. der Prinz, dem er vor kaum zwei 
Jahren Vorwürfe wegen seiner Schwa­
che muchte: „Ich will, daß meine Ver­
wandten anderen ein Beispiel der Cha­
rakterstärke, Stiindhal'tigkcit und Ehre 
und nicht der Feigheit Reben!" Und 
auch der Minibter Podewils taucht in 
der Fülle der Gestalten auf, dem Fried­
rich einst Roschrleben hatte: „Starken 
Sie Ihren Mut, richten Sie auch die an­
deren auf. und wenn ein Unßlück ße-

' schieht, so traRt-n Sie es mit Seelen-
gröBe und Standhafligkeit!" 

Hinter den Prinzen und Ministern 
aber heben sich aus der Dunkelheit die 
Gesichter unzuhliuer Menschen, die in 

gläubigem Vertrauen ihm. dem Könitj, 
entfiegensehen, Bürger, Bauern und 
Soldaten, die seit vier Jahren ohne 
Murren Not und Strapazen des Krieges 
auf sich nehmen, im festen Vertrauen, 
daß der König ihnen den Sieg und 
eine helle Zukunft erkämpfen werde. 

Friedrich erblickt wie eine Vision 
sein Reich, für das er und seine Armee 
kämpft, und plötzlich ergreift seine 
Rechte die kleine Dose, mit der sie so-
lanfie gespielt und die die Inschrift 
„Gifl" trägt, und schleudert sie durchs 
Fenster in die Nacht. Die Gestalt des 
Königs strafft sich. Friedrich tritt ans 
Fenster und sieht im Schein eines 
Feuers seine Generale: Zieten, Seydlitz, 
Winterfeldt und die anderen Treuen, 
schweigend, wartend ... 

Der Kammerhusar bringt eine neue 
Kerze und erhält den Befehl, die Ge­
nerale zu rufen. Als sie ernst und er­
wartungsvoll vor dem König stehen, ist 
keine Spur von der Verzweiflung und 
Schwäche mehr in den Zügen Fried­
richs. 

„Wir haben eine Schlucht verloren", 
sagt Friedrich ohne Bewegung, „es ist 
ein schwerer Schlag für uns, aber wir 
werden ihn überstehen. Ich werde die­
sen Feldzuß zu Ende führen, entschlos­
sen, alles zu wagen und den Sieg zu er­
ringen." 

Und in unerschütterter Ruhe erteilt 
der König seine Befehle: die verpreng-
len Truppen sind zu sammeln, Truppen 
aus der Mark werden herbeigeführt, die 
Armee durch Reserven verstärkt, neue 
Angriffsoperationen vorbereitet. 

Nach Berlin werden Eilkuriere ent­
sandt, mit Befehlen, die einen verstärk­
ten Einsatz des ganzen Volkes fordern: 
die Zahl der Pulvermühlen und Waf-
fenfubrlken Ist zu vergrößern, alle ar-

beitsfflhigen Männer und Frauen sollen 
zur Arbelt in den Waffenschmieden 
herangezogen, Rekruten neu ausgeho­
ben und ausgebildet v.'erden. 

„Als ich Dir unser Unglück melden 
ließ", so schreibt der König am Mor­
gen an seinen Bruder Heinrich, „schien 
die Lage verzweifelt zu sein. Die Ge­
fahr Ist noch sehr groß, aber verlaß 
Dich darauf, daß ich, solange ich die 
Augen offen habe, den Staat schützen 
werde, wie es meine Pflicht ist. In die­
sen Zeiten muß man ein ehernes Herz 
und Eingeweide von Elsen haben, um 
die Zufalle des Krieges zu beherrschen 
und den Wog unbeirrbar einzuhalten, 
den mir meine Stellung als König 
eines tapferen und stolzen Volkes vor­
schreibt!" 

Aus dem Kulturleben 
Generalmusikdirektor Carl Schurlcht 

wurde mit Wirkung vom 1. Oktol)er 1044 
mit der musikalischen Oberleitung der 
Dresdner Philharmonie betraut. Die 
sächsische Gauhauptstadt gewinnt In 
Schuricht eine der namhaftesten deut­
schen Dirigenlenpersönlichkelten für ihr 
Konzertleben. 

Im Rahmen der totalen Kriegsmaß-
nahinen wurde die junge Kammertanz­
gruppe der Stadl Hannover, die kürzlich 
ihren ersten Kammertanzabend gab, be­
reits geschlossen in einem Rüstungs­
betrieb eingesetzt. 

Die Große Deutsche Kunstalisstellung 
1944 wurdo, wie nun mitgeteilt wird, 
auch in diesem Jahr im Aultrage des 
Führers von Professor Heinrich Hofl-
inann künstlerisch ausgerichtet. 

Generalintendant Hans Meißner, der 
vor einiger Zeit die bulgarische Komödie 
»Die Schwiegermutter« von Straschlml-
row in Frankfurt a. M. lur Uraufführung 

brachte, hat jetzt für die Städtischen 
Bühnen in Frankfurt das bulgarische 
Bühnenwerk »13ffc Prinzessin von Alfatar« 
von Jordan Jovkov zur Uraufführung 
erworben 

Künstler Im feldgrauen Rock der Ga-
blrgsjäqer sprechen von Kampf und All­
tag des Soldatenlebens In Werken der 
Malerei und Holzschnlttkunst in dar 
Ausstellung »Gebirgsjäger an allen 
Fronten«, die in St Gilgen am Wolf­
gangsee e'o'tnet wirie. 

Die rheinische Schriftstellerin Helena 
von Nostilz geborene von Hindenburg, 
starb in Bassenheim im Alter von 66 
Jahren Besonders ihre anschaulichen 
Städteschilderungen — Berlin, Potsdam, 
Dresden — schulen ihr einen bekannten 
Namen. 

Heiniich Hübner, der Berliner Malar, 
vollendet am 21. August sein 75, Lebens­
jahr. Der Künstler hat in gepllegtem 
Bildern vor allein die Schönheit von 
Innenraumen malerisch nachempfunden. 

Sommerla]{er vor 7000 Jahren 
Kürzlich fand man beim Torfgraben 

im Moor des Hofes Holmegaard bei 
Nästved in Dänemark Reste eines Wohn-
platzes aus der mittleren Steinzeit, also 
etwa vor 7000 Jahren. Untersuchungen 
haben ergeben, daü es sich dabei um 
den bedeutendsten Fund dieser Art in 
ganz Europa handelt. Man land unter 
anderem Werkzeuge, wie man sie bisher 
nicht gesehen halle. So auch eine Axt 
aus einem Hirschgeweih, eine besondere 
Art von Pfeilspitzen und dergleichen 
mehr. Weiler hat man festgestellt, daß 
die damaligen Bewohner des Landes be-
rolts ein Sommerlager mit Laubhütten 
und Sommerhäuschen besaUen. Die Nach­
forschungen nach weiteren Funden wer­
den von sacliversthndiger Seite fortge-
satiL 
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Das untersfeirische Handwerk 
Der Reichshandwerksmeister sprach in Marburg 

auch gegenwärtig« Schwierigktiten mei­
stern werde, bis um die Palmp des Sie-
qes gehüll. 

pd Marburg, 17. August 
Gelegentlich von Beratungen, die 

Rrichshandwerksmeister Schramm mit 
H..ndwerkHtellen der Gaue führt, be­
nutzte er seinen Besuch wie in Graz so 
in Marburg, um sich auch an einen grö­
ßeren Kreis seiner Berufskamerdden zu 
wenden. Vor der Handwerkerschaft des 
Kreises gab er einen durch die schlichte 
und warmherzige Art des Vortrages be­
sonders fesselnden Einblick in hand­
werkliches Denken und Planen. 

In seinen, den Gast begrüßenden ein­
leitenden Worten hatte Kreishandwerks-
melster Hitze! auf einige Besonderhei­
ten im Aufbau des untersteirisrhen 

'Handwerks hingewiesen. Sein Anteil an 
dir Gesamtbevölkerung (etwa 5100 Be­
triebe bei 500 000 Einwohnern) ist nie­
derer als im Reichsdurchschnitt, weswe­
gen für die Lehrlingszuwoisung eine hö­
here Quote wünschenswert sei. Es zeigt 
sich eine Unterbesetzung, vor allem im 
metallverarbeitenden Handwerk, wah­
rend für die Untersteiermark charakte­
ristische Sonderzweige wie Töpfer, 
Korbmacher, Stellmacher und Schwarz­
hafner eine Sonderbehandlung nötig er­
scheinen ließen. Das Handwerk der Un­
tersteiermark — unter Jugoslawien zu 
85 Prozent verschuldet, heute schulden­
frei — habe sein Ansehen wiedergowon-
nen, seine Leistungskraft bewiesen und 
stelle, trotzdem seine Modernisierung 
noch gehemmt sei, heute auch seinen 
Anteil an der Rüslungsfertigung. Es gebe 
•ein Versprechen, die Richtlinien für 
den Einsatz voll zu befolgen. 

Der Reichihandwerksmeister zeigte, 
wie die Struktur des untersteirisciien 
Handwerks der anderer bäuerlicher 
Grenzgebiete fihnelt. Mit der zu erwar­
tenden Steigerung der Kulturbedürfnisse 
folge auch der Auftrieb jener Hand-
werkszwelge, die eine gehobene Lebens­
haltung zur Voraussetzung haben. Not­
wendig aber sei gerade In den Grenzge­
bieten ein bewußtes Sicheinstellen auf 
dlt» kommende Neuordnung, die politisch 
und wirtschaftlich ein starkes Reich hr-
dinge, das die Gefahr des Rolsrl—v/is-

Dic wcrtyoUc Sojabohne 
Die •ielieitige Verwendbarkeit der 

Sojabohne würdigt die „Berliner Börsen­
leitung" in einem Aufsatz: 

,,Man hat die Sojabohne mit gutem 
Recht das .Mädchen für alles' im Reich 
der Rohstoffe genannt, ihre Verwend­
barkeit grenzt in der Tat ans Märchen­
hafte. Keine andere Pflanze auf der gan­
zen Welt weist eine solche Vielzahl 
hochwertiger Nährstoffe auf, sie ist die 
einzige, die gleichzeitig Eiweiß und Fette 
In einem solchen hohen Mengenverhält­
nis liefert, und allein das verschafft ilir 
schon eine Sonderstellung. Im Großdcut-
Mchen Reich selbst kommen für den An­
bau der Sojabohne vor allem di« Alpen-
und Donaugaue in Betracht. Angesichts 
der vorliegenden Produktionserfolgo darf 
man bereits von bodenständigen, dem 
weniger milden Klimn gut'"'^'ftgepaßten 
und daher einigermaßen ertilfgsgesicher-
ten Sorten sprechon. Die AnliauilÄche 
Ist seit 1937 von 60 Hektar auf 1500 Hok-
tar erhöht worden Ihre weitere Ausdeh­
nung ist geplant und teilweise bereits 
in Angriff genommen. Ebenso' hat man 
Im Sudetenland, im Protektorat und im 
Generalgouvernement die Sojabohne auf 
die Anbaukarte gesetzt." 

mus wie der Plutokratie überwinden 
wird. Die Handwerksführung sehe ihre 
Aufgabe darin, dem Handwerk üninn 
Anerkennung zu verschaffen, ihm den 
ihm zustehenden Anteil an der Gesamt­
produktion als schöpferisches und nicht 
nur Reparaturhandwerk zukommen zu 
lassen, damit auch der kleinste Betrieb 
wettbewerbsfähig sei. Das setze einen 
handwerklichen Gemeinschaftsgeist vor­
aus, und einen zielbewußten, auf Ver­
trauen gegründeten Aufbauwillen. Die 
Forderung des Tages aber verlange, alles 
in den Dienst der Rüstung und des Le­
hensnotwendigen zu stellen, und alles 
zurückzustellen, was die Kräfte zer­
splittert. Stets habe sich gezeigt, daß 
Deutschland in der größten Not ,seine 
Kräfte aufs Äußerste zu entfalten ver­
mag. Die Ausführungen des Reichshand-
werk«meisters klangen in einem glaubens­
starken Bekenntnis zum Führer aus, der 

Einfacher, leichter •chnellei. 
Dds Amt für Lei«tung«ertüchtigung, 

Bprufserziehung und Betrinbsführunq in 
der Deutschen Arbeitsfront hat unter I 
dem Titel »Einfacher, leichter, schnel­
ler« als wertvolle Bausteine zum Ausbau 
der LeistungsqemeinschafI 800 durchge­
führte und bewährte Verbesserungsvor-
Kchläge aus den Betrieben zu einer 
Schrift zusammengefaßt, die durch den 
Verlag der E>eutfchen Arbeitsfront Wien 
(6. Tlieobaldgae««^ 19) bezogen werden 
kann. 

Allpapier wird gebraucht 
Eö ist dringend eiforderltch, den Anfall 

von Altpnpier noch welter zu steigern. 
Be^rhaffiinq«möqllchkeiten von Neupa­
pier hängen zu einem großen Teil davon 
ab, inwieweit die Betriebe «ell)«l ihr Alt­
pnpier der 'Papierindustrie zur Verfü- i 
gung etellen. Die Abkürzung handele« I 

rechtlicher und «teuerrechtlicher Aufbe-
wahrungsfiisten g'bt die Möglichkeit, in 
großem Umfange nicht mehr aufbewah-
rungspflichtige Akten als Altpcipier zur 
Verfügung zu stellen. Ebenfto «teilen 
überzählige und veraltete Bücher und 
Zeit«chritten eine dringend erwünschte 
Verstärkung des Altpapieraufkommens 
dar. Zum Ablranüport mußten nach 
Möglichkeit Leerfahiten der betriebs­
eigenen Fahrzeug« zu Hille genommen 
werden, da das Allstoltgewerbe nicht 
überall in der Lage i*t, Altpapier regel­
mäßig abzuholen. 

Havannatabak aus Prankea. 
Im Vorjahr haben einige Tabakg«-

meinden in Franken des Kreise« Obern-
hurq-MIltenberg versuchsweise Havanna 
II C Tabak der Verfiuchsanslcilt für Ta-
baiibau angebaut, uni Deck- und Uni-
blatt für dif> Zigarettenfabrikation zu 

gewinnen. Die Versuche sind so günstig 
ausgefallen, daß man in diesem Jahre 
die Anbflutlnche schließlich auf 51 ha 
erweitern konnte. 

Lucknera „Seeteufel" als ExpedifionsschiflF 
Ein ehemalifjer Wiener Student als Erforscher der Me«.restie{en 

Unter den Berichten über außerge­
wöhnliche Leistungen deutscher Studen­
ten bringt das Organ der Re'chsstuden-
tentührung »Die Bewegung« jetzt eine 
Ddrsteliuug über den ehemnligeti Wiener 
Studenten Heins Haß, der als Fiuittind-
zwanzigjöhriqer durch Anwendung neuer 
sellKitgehauter Tauchgeräte und anderer 
sGll»terdachter Tauchmethoden der Na­
turwissenschaft unabsehbare neue Mög­
lichkeiten erschlossen hat. 

Was Haß aus eigener Kraft als Student 
19.19 begann, findet heute schon die 
volle Anerkennung der Fachwissenschaft, 
Große Teile bisher unbekannter Fauna 
der Meerestiefe hat Haß entdeckt, hat 
sie als erster Mensch gesehen, erforscht 
und, an der japanischen Küste, im Golf 
von Mexiko wie in der Agäis, exakten 
wissenschaftlichen Untersuchungen un­
terzogen. Im Januar 1941 promovierte 
Haß mit Auszeichnung an der Berliner 
Universität. 

Dr. Haß hat nun vor kurzem den »See­
teufel«, das berühmte Schiff des Grafen 
Luckner erwc^rben. Graf Luckner hatte 

bekanntlich Im ersten Weltkrieg Ende 
1916 mit dem Hilfskreuzer »Seeadler« 
die englisthe Blockade durchbrochen 
und erfolgreichen Kreuzerkrieg im At­
lantischen \ind im Stillen Ozean geführt, 
bis sein Schiff im August 1917 auf der 
Int-el Vlopelia in der Südsee auf Strand 
und die Besatzung in englische Gefan­
genschaft geriet. Nach dem Krieg warb 
Graf Luckner auf Fahrten mit dem Mo­
torsegler «Seeteufel« in der ganzen Welt 
für das Deutschtum. Er schrieb die bei­
den sp,annr;nden Bücher »Seeteufel, 
Abenteuer aus meinem Lehen« (1921) 
und »Seeteufel erobert Amerika« (1928). 

Diesen »Seeteufel« baut jetzt Dr. Haß 
als Forschung.sschiff für eigene Expedi­
tionen aus. Die große Krieqsbedeulung, 
welche die Arbeiten des jungen For-
Bcheis auf dem Gebiet der Auswertung 
des Meeres auch hinsichtlich Rohstoft-
besrhallung haben, sichert ihm die Un­
terstützung dfs Oberkommandos der 
Kriegsmaiine and des Redchsforschung»-
rate«. 

Immer neue Brände in Neuyork 
Der Palisadenpark in Fhimmen — 35 000 flüchten vor dem Feuer 
Nach dem Rifrsenbrand ^s Hoboken 

Pieis, durch den ein Schadm von schät­
zungsweise vier Millionen Dollar ent­
standen ist, und der Feuersbrunst, die in 
der Nacht zum Sonntag im Luna-Park auf 
Comey-Island einen Schaden von einer 
halbem Million Dollar verursachte, ist 
mm auch der Palisadenpark zur größe­
ren Hälfte ein Raub dei Flammen gewor­
den. Dieser Vergnügungspark liegt Neu­
york gegenüber auf der anderen Seile 
des Hudson. Zahlreiche Verletzte mußten 
sich in Hcjspitalbehandlung begeben, und 
wcMt über 100 leiden unter den Folgen 
von Rauchvergiftungen, Von den zahl­
reichen .Autos, die vor den Eingängen 
des Vergnügungsplatzes parkten, ver­
brannten weit über 100. Das Etablisse­
ment war zur Zeit der Brandkatastrophe 
von luigefcyir 35 ÜOO Personen besucht, 
von denen sich etwa 400 in dem riesigen 
Schwimmbaftsin befanden. Das Feuer 
griff derartig schnell um sich, daß sich 
die meisten der Leute, die im Wasser 

Schutz vor der drückenden Hitze gesucht 
hatten, die derzeit In Neuyork herrscht, 
nur mit Badeanzügen bekleidet rotten 
konnten. Viele wurden in den AnJtlelde-
räumen vom Brande überrascht. 

Jwig 

Der Rentner Hermann Busch In Rem­
schütz im Kreis Altenburg (Thüringen), 
der dieser Tage 80 Jahre aU wurde, ist 
seit zwei Menschenaltern in der Land­
wirtschaft tätig. Er arbeitet auch heute 
noch unermüdlich voll mit, weil jede 
Kraft auf dem Lande dringend gebraucht 
wird. So schwingt er jetzt In der Ernte-
drbeit tuqlich die Sense mit einer Leich­
tigkeit, um die ihn mancher Jüngere be-
luiidrn könnte. — Die im Krankenhaus 
Adenau in der Eifel tätige Schwester 
Fridolin beging ihren 80. Geburtstag, Sie 
steht nunmehr bereits mehr als 50 Jahre 
im Dienste der Krankenpflege und wirkt 
auch heute noch in vorbildlicher Auf­

opferung. — Ein 75)ihrlger Forsthüter 
in Steinalben (Westmark) stieß spät 
abends Im Gemeindowald auf zwei ver­
dächtige Personen, die sich als flüchtige 
französische Kriegsgefangene entpuppten 
und bereits einen Fluchtweg von 200 
Kilometern zurückgelegt hatten. Der 
Forsthüter, der zugleich der Landwacht 
angehört, nahm die beiden Ausreißer 
fest und führte sie der Gendarmerie zu. 

Eine Soldmteniamilie 
Der Vater des jetzt an der Italieni­

schen Front mit dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichneten Feldwebels 
Kunz von Knobloch aus Nordhausen er­
warb sich im Jahre 1914 als Major im 
Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 9 das 
Eiserne Kreuz l. Klasse, der Großvater 
als Generalmajor und Kommandeur der 
12. Kavallerie-Brigade 1B70 das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse. Der Urgroßvater wurde 
als Rittmeister hei der Ostpreußischen 
Landsturm-Kavallerie im Jahre IAH aus­
gezeichnet. Der Urgroßvater bewährte 
sich im Siebenjährigen Kriege (17.5t>— 
176.1) als Generalmajor derart, daß er 
den Orden Pour le merite bekam. 

Walflich|ajtd in Halen 
•n Walfisch — ein s >geninntpr »We^N-

nnsewal) — hfltt» sich den H ^fan von 
Kolding (Ostjütland) \'erirrt nirj wurde 
dort von zwei Fischen ausfindig re-
macht, die von ihrem ?nf»t aus nut einer 
Harpune auf ihn Jagd 'n,irnt"n. Nach 
langen vergeblichen \'ersucheT gelang 
es schließlich die Haroune dem V'al in 
die Seite zu werfen. Er z.-.g zunächst 
mit dem Boot ab, wurde abi'r fliinn mit 
Hllfo weiterer Boote . l ingekreis*. 5 . 0  

daß ihm eine Schlinge über d-'n Schwnnz 
geworlen und dos gewa'tlne ^'4 Meter 
lange Tier an Land gezogen werden 
konnte. 

An Webtlnhl vom Büti qetrotfen. In 
einer Weberei in Schwar^bach bei Gera 
(Thüringen) fand ein I7jähriges Mädchen 
bei einem Gewitter einen jähen Tod. Es 
war mit nassen Kleidern, Füßen und 
Händen in den Arbeitsraum gekommen 
und hatte in diesen» Zustand am Weh­
stuhl Platz genommen. Als dieser von 
einem Blitz getroffen wurde, fiel diis 
Mädchen tot vom Stuhl. 

Sport und lurneti  
Wer wird FuflbalLneister 1944/45 

Früher als allgemein erwartet, neh­
men die Ptlichtspiele zur steirischen 
Fußballnieisterschdlt 1944 A'y ihren An­
fang. Schon ^am kommeiuien Sonntag 
wird der erste Reigen der Spiele mit 
dem Murburger iliiuplspufl Rapid — 
Reichsbahn einen vifclvethprccluMidi'n 
Auftakt nehmen, dies umso nuhr, als in 
diesem Jahr die Untersieicrmark in einer 
selbständigen Gruppe zusammengetiißt 
wurde. Außer Rapid und Reichsbahn von 
der SG Marburg treten aru Sonnt.ig noch 
die BSG Trifail und der MSV Winuisth-
graz an, die sicli in Trifail gugfMiuher-
stehen werden. D'T turilU' Ligakliib, 
BSG Westen, ist am Cröllninu|sldg spiel­
frei und empfängt an diesem Tag (U'n 
WAC aus Wien zu einem rMeuiidschads-
spiel. 

Der deutsche Meister Im Hammerwer­
fen, Karl Storch nähert sic'i seiner be­
sten Form. In Salzburg gelano ihm e n 
Wurf von 54,20 m ir't fi''ni rr nur 4 CiU 

hinter der von Olympias rg u He n 
(Hamhurg) er<:iellrn Jnhn'blii ;sile!fr.luiuj 
zurückbliel). 

Das Schöckel-Bergturnen findet an 27. 
August sldtt. Anmeldungen ^nul «ti Ru­
dolf Monsberg, Ciiaz, Uhlandgiissö 14, zu 
richten. 

Die steirischen Gaumeisfervt hallen Im 
Tennis wenlen vom 17. Ins 21. Sepiom-
ber in Graz auf den IMät/en des (iAK 
ausgetragen. Zur Durchluhrung {jchingen 
Vlänner- und FiduenL'n/el- sowie Män­
ner- und gemischte DofjpniBpiele. Nen­
nungen nimmt der G.'\K, Gmz, Kbiösi-
straße 57, entgegen. — Nc.'unungh^^chhiß 
10. September. 

Für die Frau 

Frauen lernen reparieren 
Die starke Inanspruchnahme wichtiger 

Handwerkszweige durch krie( |swichtige 
Arbeiten hat  hei  d '^r  Instat idsct ' /unc) von 
Haus- und Kiici ietuierdl ' i i  7u Ktaik '  n 
Wrzögeriuif ien geti ihrt  l l i rr  sollen die 
Werklrauenqruppeii  heHeud eii is ;)r i i!( |en.  
Die erste Anleilung zur Aiisfuhrung klei­
nerer  Reparaturen crziel trn in oi i icm 
sächsischen Kreis 40 \ \  t-rktrauengrup-
penführerinnen.  Je f in Meislei  r les 
Spengler-  und Inslal lal ions-,  des Llek-
tro- und des Cilaserl iai idwerks zeigten 
die wichtigsten R<-naralurait)ei len aus 
ihrem Fachc((>biet .  D-imit  erhiei lcn dio 
Frauen einen wert  vollen Einblick in das 
handwerkliche Schaffen.  

Sekrefürinnen an» Kochtopf 
Neben der gediegenen BorufsaiiHhil-

dung, die (ür aile (kmUchim Frauen und 
Marleben angestr«'l)t wird, wii-d d,e h.uis-
wirtschaftlirhe Erziehung gerade der 
berufstätigen Frauen nithl veinacMas-
sigt. In den Betrielien finden nicht nur 
die Hausfrauen noratung) n und Hin­
weise für zeitgemäPie H.uisl'alisluhiuiu?, 
sondern es gibt eine Roihe v<in U'ciken, 
die für ihre wei'ohchen Gf-folnschdUs-
mitglieder Kochlehrc uigy \'L'ransliillfn. 
In einem Bclrieli im Allicich veianstal-
tete die DAH herfiis ' 'ei Kik ldplii(i>in(ie, 
an denen die Sf-kreloriuiifn und Ruch-
halterinnen teilnahmen. Viilf ()i.\>er 
Frauen kanu>n zum ersten M.i!:-  ini i  <iie-
sen Arbeiten in Beruhrue ). und der Ab­
schlußabend zeiqtp, (Iah es mir dei tii h-
tif(eti Anleilung tu-darl, um tieiu'luh 
tüchlige Kratte au(h zu giitiMi lUius-
fravien heranzubilden 

I Llcht»plcl-Thcafgr | 
• Pir lüftNI. HlcM witlHi. •• Pitt 
jyMiXI. ymtr 14 ]. Rlelil iui«U«Hn. 

•URt-LICNTIPIILI. Heute 15. 17.30, 
10.49 Ubr. Fcrnrul 32-ia. — Sybill« 
Schmlti. KtrI Ludw. Diehl, Fritz und 
Else WainiT in einem reizenden Lust­
spiel iBunleer Einfälle. Olt Hcch-
•iMlerln. •• — ttn^arvcrmilal-
luni»; Sonntac Voimitlait 10 Uhr, 
Montas, Dienkla« und Mittwocti 12.49 
Uhr: JolianneR Heesicrs, Dora Ko-
mar, Ptta Benkhod, Paul Kemp und 
rritz Kamperi In der lutltien Ton-
lilm-opertlle: iinntr nur Du. •• 

imANAOl-LICMTtfllLI: T«RUch 15, 
17.30, 19.45 Uhr. Iritaultührunn! 
Wann iar junit Waln klilhi. Nach 
dem Luittpicl van Rjärnsticrne Biarn-
lon mit Hennv Porten. Otto OebUhr, 
Rene DeltKen, Marina v. Dilmar. •• 
Verboten lUr auil&ndliche Arbeiter 
aller NationalltHtenl 

LICHTIPIILI ••UNNDORP. Freltaic 
10.19, SamitaR 17 und 19.19, Sonn-
tat 17 und 10.15.. Johanne* Hcesters, 
Uarika ROkk, L«t) Slezak, 0«kar Sl-
ma u. a. in Mllläcketi vctiilmter 
Operette ttaiparane. t30 Pre l taR 
17, Samitax 14.30, Sonntai 14.30: 
Krliehna, Abenteuer Im Inditchcn 
Dschuneel. 

lUROLICHTSPIILE CILLI, Sachsenfel-
deritraBe. Achtunct Neue Spielzei­
ten: Wochentaxt 17 und 10.15 Uhr, 
Sonn- und Pelertait 14.49, 17 und 
19.15 Uhr. 18.—21. August: Anga-
llka, mit Olea Tschechow.!, Athrecht 
Schünhals, Marina t. Dilmar. • 

LICHTSPIELTHEATER OURKPELD. Vor-
itellunKen: Wochentaei 1R30 Uhr, 
Sonn- und Feiertags 10, 15, 18..30. 
Freitag, den 18 bis Sonntas den 2fl. 
Aueust: ... und dlt Muilk iplatl 
dazu. Nacn dei Operette „Saison In 
lalzbiirc* mit Maria Anderxait, Qe-
orc Alexander, Lina Carsten u a. n 
Samstac, den 10., Sonntae, den 20. 
Aucust; Unter Kamerun. 

TONLICHTIPIELE „DEUTICHEI HAUS" 
Patlau. VorstellunKer sind; Frcitae 
10.49 Uhr, SamttaK 17..10 und Iß.49 
Uhr, Sonntag 15. 17,30 und 10.45 
Uhr. 18.—30. AUKUS*. Oaunar Im 
Prack Ein abenteuerlicher F'ilm mit 
Camilla Hör«. Paul Kllnger u. a. • 

TON-LICHTSPIELE STADTTHEATER. 
Patlau. Spielzeit; Wochentags 17. 
lfl.49. Sonntags 14.30, 17. 10.49 Uhr. 
18.—21. Auguit: Um neun kommt 
Harald. Ftn mysteriöser Morüfall und 
seine Überraschende KUrungl Dar-
•teller sind* Irene v. Mevendorff. An-
nelleie Uhllg, Htm Miellen, Werner 
Ftitterer u. ji^ • 

LICHTSPIELTHEATER TRIPAIL. Von 18. 
bis 21. August' Gin Bavarla-IMIm mit 
Ferdinand Marian. Margot Klelscher, 
Oskar Slma. I.lzzI Hobschiih, tane 
Tilden „In Plairanll". Musik; Pelcr 
Kreuder. SplellaltunK: Hans Schwel-
kart. 

LICHTSPIELE TUPPBR. 11.-30. Au|utt 
Paractliua. •• 

Achtung, 
Waffen Studenten! 

Alle ehem. Walfenstudenten In Mar­
burg trellcn sich Am Freitag, den IR. 
August 1944, um 20 Uhr, im Cate Rat­
haus. Es spricht der Gaustudcntcnlüh-
rer Steiermark Dt. Höller über tolgende 
Themen: Die studentische Entwicklung 
an den steirischen Hochschulen seit 
dem Umbruch 1938. Studentische Nach-
wuchslragcn. Ziel und Aulgaben des 
NS-Altherrvnbundes. 

Im Auftrage Dr. Karl Htint Marau-
sctiak, Allherrcnschattsliihrur. 3412 

iJjFi Ein unerbittlich hartes 
PBn Schicksal Ist über uns 

hereingebrochen. Unser 
Sonnenschein, unser vlclgcileb-
ter, guter, hotlnungsvoller Sohn 
und Bruder 

Josef Fersch 

itarb im Alter von 23 fahren 
an der Ottlrunt dun Heldentod 
Itir seinen geliebten Führer und 
Deutschlands große Freiheit. 

Marburg-Drau, Drauweller, 
Frankreich, 12. August 1944. 
In tiefster Trauer loliann 
Parseh und Anna geb. LHsch-
nl|S, Eltern; Johann, Pranz, 
beide z. Zt. Im Felde, Statan, 
Alois, Anton und Adolf, Rrtlder; 
Anna und Maria, Schwestern. 
8389 

In OroBsonntag verschied 
Dunnerstag. den 17. August 
1944, nach kurzem Leiden Im 
Atter von 70 lahren. der von 
seinen zahlreichen Frcimilen ge-
llehlc, von seinen einstigen 
Schülern geehrte. Herr 

Jakob Preindl 
Obtriihrar I. R. 

Sein Leben war rastlose Ar­
belt. Das Begtähnis tindet am 
Samstag, den 19. August, um 
9 Uhr vormittag statt, 

GioUsonntag, den 17. August 
1944. 
3416 Luzia Gabtrschtk 

Danksajilun^ 
FUr die überaus herzliche 

Anteilnahme anIHOlich des tra­
gischen Hinscheidrns unserer 
lieben Tochter. Schwester und 
Tante lOSEFINE KORITNIK, 
danken wir allen zutieUl. Ins­
besondere danken wir den vie­
len Kranr und Rlumenspendern 
sowie allen Teilnehmern am 
Begräbnisse. 

Murburg-Drau. am 17. Au­
gust 1944. 
8490 Pamlll« Karltnlk. 

Kleiner 
Anzeiger 

Zu verkaufen 
nute Zuchtkalbln, 18 Monate alt, 7u 
verkaufen. PoOruck 62. OberkunlKund. 

6444-3 

Junge Kuh zu verkaufen. Anzutragen 
Lendurt GO, Matburg-Drau. 6447-3 

Tiefbetrtlbt gebe Ich die 
traurige Nachricht, daS meine 
lanigstgcllcbie Mutter, l'tau 

Maria Kokol 
am Mittwoch, nach kurzem, 
schwerem Leiden, mich für Im­
mer verlassen hat. Das Be­
gräbnis findet am Freitag, den 
18. August, um 19.19 Uhr, am 
Friedhofe In Drauweller statt. 

Morburg-Urau, am 17. Au­
gust 1944 
loiatlna RuS, Tochter. Enkel­
kinder und alle übrigen Ver­

wandten 

Unser Sonnenschein, unser 
unvergeOllcher 

Herfried 
wurde uns am 4. August durch 
ein tragisches Ueschick für im­
mer enttissen. 

Wir haben unseren Liebling 
am Dienstag, den 15. August, 
in aller Stille auf dem Sl.-
Peter-Fricdhufe /um ewigen 
Schlummer gebettet. 

Rast bei Marburg, Llglst. am 
14. August 1944. 
In tiefer Trauer: Dr med. Ju­
lius Mayr und Grtit Mayr, El­
tern; Patar Mayr, Briiderl, im 

Namen aller Verwandten. 
3419 

DanksagunfS 
Für die liebevollen Beweise 

herzlicher Anlellnabme und die 
vielen Kranz- und Blumenspen­
den nnlÜUlirh des schweren 
Verlustes unserer liehen Mut­
ter, KLARA HUBER, danken 
wir auf diesem Wege aus gan­
zem Herzen 

Marburg Dran, 18. 8 1944. 
Dlt lltftraucrnden Sdhnt und 
Tdchlar Huber sowie alle UbrI-

een Verwandten. 8443 

Zu kaufen gesucht 
•.as'hra'twaitn, Holz-Generator, zu 
kaufen gesucht. Marburger Verlags- u. 
DruckereitOes. m. b. H. Marburg-Drau. 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Ein •tslli Ukar 28 Jsch lu warpach-
tan, darunter 2>'I loch Ackerland, 5 
loch iunger fl bis 10 lahra alter Wein 

garten. 5 loch Wald, 12 loch Wiesen 
mit ca. 60n Obstblumen besetzt Schü-
nes Haus mit 5 Zimmern und Küchc. 
Winzerhaus. Stall fUr 8 Stück Orofl-
vleh (Ictzlger Stand a Stück), •'] Stun­
de vom Bahnhof Egldi Büheln entfernt. 
Als Pächter kommen nur gute Land­
wirte in Betrachi. Zuschriften unter 
,,Herbst 1944" an die M. Z. 6357-2 

Stellengesuche 
Als WIrlichatlarln sucht alleinste­
hende, ülture Frau Stelle Im tlaus-
nalt, Betrieb, am Lande oder In Ge­
birgsgegend. Sojortiger Antritt. Zu­
schritten unter ,,Tüchtig" an die M. Z. 
cmi^ 3411-5 
ällanibuchhallar in vorgerückten lah­
ren, alleinstehend, sucht passenden 
Posten in der Untersteiermark. Beste 
Zeugnisse und Referenzen. Gefl. An­
bote unter „KIntritI jederzeit" an die 
M. Z. fil42-5 

Vielseitig durchgebildeter Kaufmann, 
Bllanzbuchhalter, auch In allen ande­
ren kaufmännischen Fächern vollkom­
men vertraut, di^posltionslilhlg. sucht 
verantwortliche TItigkeit in Industrie 
nder Großhandel Antrag erbeten un­
ter ,,Schr gewissenhaft" an die M. Z. 

_ _ _ 6441-."» 
Kanzlelkratt sucht Im Zentrum Halb-
taesbcschäftigimg per sofort. Zuschr. 
unter ..Praxis" an die .M. Z._64.'^4-.'i 

i Hausmaistarstalla sucht lunge. Hinke 
Witwe mit UIHhrigem Sohn. Sophie 

j Paulitsch, bei Fr Vras, Grazerstr. 140. 
I LelterFberg, Marburg-Drau. 8452-9 

I Offene Stellen 
Die Einstellung van Arballtkrllfitn Ist 

' an dia Zusilmmun« das lustMndlqeh 
I Arbaltsamtai qabundan 

1 Küchln für OetolgschaftskUche f.'^O bis 
' 90 Personen) gesucht. AntrSge mit Le-
I henslatif und Zeugnisabschriften zu 
' richten ao die Kurai^Matt Bad _R<*(lci<* 
I Wald- und Jagdaufsaiiar (iar sslarl 

gesucht. AnlrNia an dIa Ouis^arwal-
I tung R. W. LIpplll, SchlaB Turnitch 
J bal Pattau. 3400-8 

BaschllaBarin, ernst, fewlssenhatt und 
energisch, die womöglich schon In die­
sem Fache tütlg war, wird dringend 
gesucht. Kuranstalt Bad Radeln. —8 
Schlossar, guter Facharbeiter für Ma-
ichinenreparaturen, wird dringend fe-
sucht. Wohnung vorhanden. Antrige uad 
Oehaltaangabe an dIa Kuranstalt Bad 
Radeln. —« 

X 
Amtliche 

Bekanntmachungen 
Dar ObarbUriarmslsltr dar Stadt Marburg-Drau 

Ernahrungsamt A. 

Bekanntmachung | 
Der In Nr. 328 der ,,Marhurscr Zeitung" bckanntgese- ( 

hene Termin der Xptalausgaba wird bis zum 31. August 1 
1944 verlungert. .1413 ; 

Der Leiter des Erniibrungsamtcs: I. A.: Nitzfcha 

Edikt zur Elnbarufung alnai Erbtn, daisan Aufenthalt ! 
unbekannt Ist. 

loset Hernctz, Rentcnemplängcr In üunobltz Nr. 107 ist : 
am 17. 7. 1944 gestorben. 

Eine letztwilligc Anordnung wurde nicht vorgefunden. | 
Der gesetzliche Erbe und Ncfle des Verstorbenen Miu- 1 

tin lleinetz, zuletzt in Pcttau wohnhalt, dessen Aulcnthalt j 
dem Gerichte unbekannt ist. wird aulgetordert sich bin­
nen sechs Monaten von heute ah bei diesem Gerichte zu , 
oiclücn. Nach Ablaut dicsei Frist wird die Verlassenschalt 
mit den übrigen Erben und dem tlir den Abwesenden be­
stellten Kurator lustizsekretä- Alois Slemenik in Oonobilz { 
abgehande l t  werden 3 4 1 4  1  

Qericht Windischlcistritz, Zweigstelle Qonobitz. 1 
am 2. August 1<<44. I 

Rlchtlne Mundptleqn 

dient zur KrtiiltunB dfi ltC5uii.-*he1t, 
denn üer.MuiiJ isi d.t i^n^anisr'"''e 
•eler Krsnliheitske mi Sui'.iL'r. d e 
Kfwohnten CH;NOS0L-O-.itRi üah e'len 
Itraüe n:rhi zur Hand <•-n, so rruB 
M vorü^l.•rgel1fnll auch mt pr.m;-
tivfren Hausmiiitr'n, wif ft»:i t ncr 
Prlke Salz in uaimem A'dsscr. ie^ell. 

Kratttahrar fiir LKW, nüchtern und 
verlHBlicn, wird ab sofort angesteiii. 
Antriige sind zu richten an die Kuran­
stalt Uad Radein. —8 

Tapeziartriahrling wird sofort aufge­
nommen. F. Kuchar, Viktrlnghofgasse 
Nr. 26, Marburg-Drau. 6426-6 

Ehrllcha Wlnzarfamllla, 9—8 Arbeits­
k r ä f t e .  f ü r  N o v e m b e r  g e s u c h t .  4 ' ' 4  

loch Weingarten am Stadtrand. Ange­
bote unter „VerlüBltch 6424" an die 
M, Z. 6424-6 

Verschie­
denes 

Wohnungs-'Funde und 
tausch Verluste 

TIalan KIndarwa-
gan, gut erhallen, . 
tausche lür Da- | 
mcn- oder Herren- ] 
fahrrad. Gasthaus I 
Suppan. Lendort b. ) 
Mjirburg. 6423-14 i 

Zwei Htrran-Oald-' 
rlnga tausche für 1 
Damenlederschuhe I 

Nr. 38. modern. ' 
üoethest r .  11  1 0 1 ,  |  
Marburg. 6450 14 

Wtllar Spill, klei- dunkelblauen 
ne Hündin, am 23. Größe 50. 
,|uli in Drauweller,*'"" Herrenfahr-
verlaufen. Wer et-'"«'-
was welB, soll 18. im 

ler, Frledhofstr. 20, 
gegen 100 RM Be-I^^rTk inciflccki (iteA) wii?n 
lohnung, ""'^"150, wiedner Hanpt-

Str. 2 -4. Liefert 

Größeres Sparhard-
ilmmir für kleine­
res zu tauschen ge­
sucht. Suppanzgasse 
Nr 2|i, Marburg 
iDrau). 6413-9 schreiben oder sich 

bei Cebe, Drauwcl-!i 

2-Zlmmtrwehnung, 
mit Bad und Gar­
ten, in Marburg-Dr. 
gegeu ebensolche 
oder kleinere in 
Graz zu tauschen 
gesucht. Stadtrand 
bevorzugt. Unter 
.,Dringend 8437" 
•n d M. Z. 64J7-B 

Wahnung, Zimmer 
u. Küchc, In Drau­
weller, tausche ge­
gen gleichwertige 
am rechten Drau-

ule- '"tres^e In d. 
M. . 1448-9 

Hol. 643414 

Goldene Oaman-
armbanduhr am Iß. 
Aueust Blücherstr. 

bis Bubakgasse ver­
loren. Der ehrliche 
Finder erhält hohe 
Belohnung. Slmt-
schitsch, Bubak­
gasse 18, Marburg 
(Drau). 6433-13 

alles von: Deutsch­
land samt allen Ne-
hengebieten. öster-
reich. Belgien, l.u-
xemburg, Liechten­
stein. Verlangen Sie 
Preisliste. Was 
Ihnen fehlt, wird 
nromnt geliefert. 

Familien -Anzeigen 
llndan darek tft« ,,Marburg«! Zaitnng" 
wfliteala Vwkralt«u|l 

lollt* jader Hauthiall all Friict-g«-
nui« tut den Winter .,einvyetl<*a", 
d. h. nodt dem WcCK-Vnrlahrcn in 
WECK-Cläiern «inliachen. Milden 
„•Ingewediten" Voiial'n kann die 
Houtfrau gerade ielzl Im Kriege 
viel Abwe^tiung in den Kuchcn-
leMel brii^gen. Man halle »ich he.m 
„Einwecken" immer genou an di* 
Vorschritten. Untere „Kleine lehr-
onweltung" mit genauen Anleit­
ungen und vielen Reieplen wird 
koitenlot abgegeben von ollen 
WECK-Verkauliitellen oder geg.n 
Einsendung dieser aul eine Post­
karte geklebten Anzeige dnekl 
von der Oeiterr. Konservenglas KS 
Br6uerA,Co.,Wienl.Slodiongos%e 5 . 
IGeneralrepro» der Morke WECK). 

Das 
gute 
alle 

Kruschei!sa!z 
\Nenii Bifli llir Dann niclit 
jcileti Tap etillcpit, 8,nn»moln 
flieh kblliiule an, die mild 
Ihren UliMkreisiaiif verpifteii 
und /II cniNthaflen KrUrau-

, kiinu'fii lUliri'ii KiiniiPii, — 
] KruHclKMiitiilz lejjiil crl  mich 
! j  sonst llirt n Kiirpi'r. iiic tiii»-

liclie .kleine Do.sis,' tnarlil'u. 
FrjiRen .Sie llire Kllein oder 

tiroUcHcni! 
RrliRlIlloh In Apoihflirii u Itroi^t-ilru 
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HeiiHoUidu HuHäsekoit 

Was ist Heimtücke? 
Imnjpr  wieder  l es tm wi r  in  Ger ich t s ­

u r te i l en ,  ddü  besonders  schwere  S t ra fen  
äuf  Vets t i iHe  im Rahmen ^es  „Gese tzes  
gegen  he imtück ische  Anqr i f fe  auf  S taa t  
und  Par te i  '  qe leq t  we iden .  An  e in  der -
a i t iqes  besondres  schweres  S t ra fmaß  
re ich t  e s  h iTc in ,  wenn  jemand  Ger i i rh te  
ve rbre i t e t ,  d ie  gee igne t  s ind ,  das  Wohl  
des  Re iches  oder  das  Ansehen  der  
Re i rhs teq ie rung  oder  de r  NSDAP schwer  
zu  schüdigen  — bloh  tö i i ch tes  Geschwätz  
wi rd  d iese  VorHusse lzung  n ich t  e r fü l ­
l en  —,  oder  wenn  jemand  aus  Haß ,  in  
po l i t i scher  Abs ich t  oder  um Unzuf r ie ­
denhe i t ,  Une in igKei t  zu  säen ,  he tze r i sch  
gegen  UMter i r i e  Pe rs i>n l i rhke i ten  des  
S tau les  un i l  de r  Par te i ,  a l so  den  Führe r ,  
d ie  Rc ic l i smin i s te r ,  C iau le i t e r  und  
R(  i rhss la t t l ' . a l t e r  oder  S taa t s sekre tä re ,  
oder  gegen  ih re  Anordnungen  und  d ie  
von  ihnen  geschaf fenen  E inr ich tungen  
s ich  lUiß '^ r t ,  zum t l f^ i sp ic l  l ioswi lüg  gegen  
d ip  r -n rHühning  t l r s  uns  aufgezwungenen  
Kr iogcs  durch  Hezwei f lung  de r  S icges -
auss ich ten  SIe lh ing  n immt .  Auch  wer  
fh  s  n ich t  o ' f f ' n f l i rh  tu t ,  kann  s ich  da­
durch  s ' r a fhar  machen .  Auch  d ie  , ,po l i ­
t i schen  VVi t /c"  fa l l en  da run te r .  Denn  s ie  
k f .nncn  harmlos ,  aber  auch  sehr  ge lähr -
l i c l i  se in ,  

[ : ine  andere  Res t i rami ing  des  Heim-
tu(  kegese tzes  s ieh t  schwere  S t ra fen  ge­
gen  a l l e  vor ,  d in  s i ch  unberech t ig t  a l s  
Mi tg l i eder  de r  NSDAP,  de r  S .A,  jf usw.  
ausgehen ,  um s ich  e inen  Vor te i l  zu  ver ­
schaf fen .  oder  d ie  ga r  he i  Begehung  oder  
Androhung  o iupr  S t ra f ta t  unberech t ig t  
Uni for r . i en  o r l^ r  Abze ichen  de r  Par te i  
nsw ticKien o;ler solche Abzeichen auch i 
nur  be i  s i rh  l i ' h ren .  In  a l l en  d iesen  Ta i -  |  
len  wi rd  das  Ansehen  der  Par te i  durch  
in i l au t i .To  L lemei te  in  schwers te r  Weise  
mißbrauch t  und  geschad ig t .  Verbo ten  
und  s t ra fbar  i s l  au<h  schon  der  b loße  
i inherech l ig te  Bes i t z  von  Par te iabze ichen  
und  d iesen  zum Verwechse ln  ähn l ichen  
Abze ichen .  

Wenn Waldriesen stQrzen 
Bei ^den Holzfällern in den untersteirischen Bergwäldem 

Ah«eits  der unierateir ischen Flußtäler  
steigen mächtige,  dunkle Wälder empor 
mit  Bestanden zum Teil  hundert jähriger 
Fichten und Tannen und aildhrl .ch 
nimmt der Förster  mit  einer Schar son­
nengebräunter Männer,  zähe Gestal ten,  
wetterharl  fast  wie die Bäume des Wal­
des,  seinen Weg durch die Bergwaldun­
gen und bestimmt den und jenen 
Stamm, der unter  den Axthieben zu 
Boden sinken soll .  Und wenige Tage 
später  fäl l t  hier  Stamm auf Stamm. 
Mancher Baumriese muß noch vor sei­
nem Sterben angeseil t  werden,  um die 
Richtung seines Falles besser zu len­
ken.  

Gefahrvoll  und beschwerlich wie das 
Fällen des Holzes ist  das Herunter­
schleifen von den Höhen.  Es hängt von 
der Große des Holze«,  von der Boden­
gestal tung und von der Weglänge ab,  
ob es besser ist ,  das Holz zu schleifen,  
zu echli t teln,  zu wälzen,  zu tragen oder 
zu fahren,  Eine eigene Art  der Holz­
beförderung ist  hie und da noch das 
Abbringen auf »Riesen«,  d.  h.  auf ab­
schüssigen Rinnen aus Holzstämmen, 
wie wir  es vom Bachergebirge kennen.  

Drunten im Waldtal  übernimmt der 
kleine,  tosende Bach den Holziransport .  
Er hätte aber,  so reißend auch sein Lauf 
ist ,  n.cht  die Kraft ,  die schweren Holz-
stämmo zu befördernj  darum wird an 
geeigneter  Stel le,  wo sich der Bach ein 
t ieferp6 Rinnsal  geschaffen hat ,  ein fes­
tes Stauwerk mit  .Schleusentoren errich­
tet ,  eine »Klause«,  Ißt  der  Bach so was­
serreich,  daß mit  Erfolg ans Trif ten ge­
dacht werden kann,  so wird die Schleuse 
geöffnet .  Brausend schießt  das Wasser 
aus seinem Gefängnis und reißt  das 
Holz mit ,  Ein paar Arbeiter  stoßen mit  
Äxten oder Spießen die Bäume in die 
schäumende,  gurgelnde Flut .  Die Stäm­
me treiben in tol ler  Hast  dahin.  An 
Biegungen des Baches kann es vorkom­
men, daß eich ein Stamm schräg legt ,  
einklemmt und ein stauender Holzberg 

Cilli und seine Kreissparkasse 
Die  le tz ten  Jahrzehn te  b rach ten  so  

m' i r i rhcn  Wr-nr ' e l  in  d ie  b i sher  ge ruhson i  
( iMl i in lobenc ie  S^ inns tdd t .  Dd  bf>6ondcrs  
c iP '  l ld iu fe l  t i i i fb i i ih to  und  d ie  i r l au ta l ig -  '  
ko i t  zun . ihm,  wurde  der  Ruf  nach  e inem 
gut f jc i l e i l e ien  ( io ld ine t i tu t  immer  d r ingen-  > 
d iT .  D ihe r  reg te  schon  im Jahre  164?  
de r  d f i i in l ige  Huf -  und  Ger ich t sadvoka i  
Dr .  M.  F .  Fo ieggur  d ie  Gründung  e iner  
Gemeinde  Sparkasse  an .  Am 23 .  Sep ten i -
b r r  IBf i l  wurde  un te r  dem Vors i t z  des  
Di i rqermeis te r s  Leopold  Wambrech t -
SHtnor  d i ' j  Wahl  de«  e r s ten  S i ia rkassen-
Au6>-s (  husses  vorgenommen,  am 1 .  Ja ­
nuar  ö f fne te  d ie  S täd t i sche  Spar -
kr t s^ ,e  C i lh  ih re  Scha l te r .  Als  e r s te r  E in­
leger  melde te  « ich  de r  k .  k .  Bez i rksvor -  j  
b l e l i e r  L ich tenegger ,  de r  fü r  se 'ne  Frau  
und  d ie  v ie r  Kinder  höhere  Geldbe t räge  j 
eml f^ f i t e  und  dami t  e igen t l i ch  d ie  Spar -
kö^se  e inweih te .  

So  en t s ' . and  vor  80  Jahren  durch  den  
Ci t - ine ins inn  und  d ie  Opferwi l l igke i t  de r  
Bürgerschaf t  in  Ci l l i  e in  « . l e ldmst i tu t ,  
t l i i s  f lu rch  se ine  Führung  mi t  rühmens-
w(  r tün  Ei fe r  an  d ie  «e l l i s t  ges te l l t en  Auf -
g^ ibo i i  s rh r i t t  und  s te t s  a l s  Segen  fü r  d ie  
S t i id f  rmpfun i 'on  v /u rde ,  Die  Ans ta l t  e r ­
f reu te  l i i c  h  von  Jahr  zu  Jahr  s te igenden  
Au!nf  hwi ingefc .  ne re i t s  lH7( i  be t rug  der  
i ; in la ( | " s ld ju i  über  e ine  ha lbe  Mi l l ion  
Ciub ien .  D .e  eus te  vo l le  Mi l l ion  wurde  
UiV'J  d ic :  7 \ve : l e  IHH, '}  e r re ich t .  Das  25 .  
GcGcl ia t t s j ahr  wurde  mi t  e inem Ein lage-
s ta i id  Von J  UKH.GdO Gulden  abgesch los ­
sen .  1K75 wurde  d ie  Spoikasse  Eigen-
t iü i i e i in  c ' e r  Gdsans ta l t ,  d ie  b i s  dah in  
e i inT  Pi ' .va l f i cse l l ' - chd i t  gehör te .  Der  
KuUi  [UPis  bf  t iug  . ' ) ( i  O t l i )  Guhlen .  Die  gün­
s t ige  ( iesc  h i i l t - lob i ih rung  e rmoghchte  es ,  
daß  b r re i t s  H '" ' " '  g rößere  S tenden  aus -  '  
g>  schu l te t  v /e iden  konnten .  So  e rh ie l t  
c iK '  f  r e .wÜlure  Feuerwehr  5 t )ü  Gulden  
e in  Wi twen-  und  Waisen-Unte rs t i i l zungfe -
ve .e in  lu r  Voik t - i schu l lehre r  100  CJu lden  '  
und  d  e  S tad tgerne inde  aus  dem Rein-  '  
gewinne  des  Jah ies  IH79  d ie  e i s t e  Sub­
ven t ion  von  10  000  Gulden .  Der  »^Frauen-  !  
ve re in  iu r  ve rschüni te  Arme-  e rh ie l t  20  i 
l i nd  d ie  neugegrü iu ie te  Feuerwehr  in  
Horhenegg  50  Gulden .  

l i J j  i l i e  R i iuml ichke i ton  des  Sparkassen-
amlos  l ä iK i s t  zu  k le in  gewrnden  waren ,  
t i a t  der  Bau  e in - '«  e igenen  Sparkasse -
ge l iäu iUs  immer  mehr  in  den  Vorder ­
grund .  . \m 7 .  Dtv .ember  18H4 wurde  der  
Ankauf  des  Baupla tzes  de r  de  Centa -
echen  Erben  zum Besch luß  e rho l>en .  Für  

den besten Bauplan wurde ein Prelaaus-
srhreiben veranstal tet .  Dei Baumeister  
Hans Fraueneder aus Bruck/Mur ging 
aus diesem als  Sieger hervor.  Nach sei­
nen Plänen wurde sodann vom Stadt-
baumeisler  Jt>sef Bullmann aus Graz das 
imposante Gebäude aufgeführt .  Nach 20 
Monaten Bauzeit  konnte am 30.  No­
vember 1887 das schlüsselfert ig« 
Sparkassengebäude übergeben werden.  
Auch heute noch ist  das Sparkasse­
gebäude der monumentalste Bau der 
Stadt  Cil l i .  Dr.  Josef Neckermann, Josef 
Rakusch,  Franz Zangger und besonders 
Carl  Traun warerl  die Männer,  denen das 
städtische Geldinst i tut  s ichtbaren Auf­
schwung verdankte.  

Bis zum Ausbruch des Weltkrieges 
st ieg der Einlageetand der Sparkasse,  die 
sich trotz des heft igen Boykotte« der 
poli t ischen Gegner in al len Kreisen der 
Bevölkerung größten Ansehens erfreute,  
auf über II  Mill ionen Goldkronen an.  
An Spenden wurden bis dahin für ge­
meinnützige und wohltät ige Zwecke 
über 1 '  * Mill ionen Kronen ausgegeben.  

Die Übergabe diedes seriösen und an­
gesehenen Geldinst i tutes an die neuen 
slowenischen Machthaber nach dem 
Jahre 1918 war ein besonderes Trauer­
spiel .  Abseits  al ler  Satzungen warf der 
neue slowenische ^Darka.ssenausschuß 
märchenhafte Gehälter  aus.  Doch das 
Fundamentdieses deutschen Geldinst i tutes 
war so solide,  daß es i l len Schwierig­
keiten standhielt .  Geldentwertung,  Mora­
torium und die Sparkasse als  Spielball  
der sich im Regime abwechselnden poli-
l ischen Parteien brachte aber doch einen 
Rück- und Sti l ls tand des Geldinst i tutes.  

Erst  nach der Befreiung der Heimat 
kctin wieder neues Leben in die Spar­
kasse.  .Nachdem die schon vor dem 
eisten Weltkrieg gegründete »Südstei-
r ische< und spätere Banats-Sparkasse an­
geschlossen wurde,  trat  die »Kreisspar-
kasse« das gewichtige Erbo der al ten,  
ehrwürdigen »Städtischen Sparkasse« an.  
Verjüngt und den Erfordernissen der 
Zeit  angepaßt,  s teht  die Sparkasse nach 
HOjähriger segensreicher Tätigkeit  heute 
al0 äl testes Geldinst i tut  im Kreis Cil l i  
beiei t ,  im Wirtschaftsleben der Unter-
Steiermark und besonders im Kreis Cil l i  
die ihr  gebührende Tätigkeit  voll­
auf und zufriedenstel lend durchzuführen.  

E.  Paidasch 

Aulnahmc: Steffen-Lictilbiid, Graz 
Schwer Ist die Arbelt des Holzfällers im Hochwald 

entsteht. Ein kräftiger und kühner 
Bursch, mit einer langstieligen Hakenaxt 
versehen, wird dann an einem Seit in 
die Schlucht hinabgelassen. Er muß 
die Stämme aviseinanderreißen, damit 
sie wieder frei werden. Sein ganzes 
Augenmerk ist darauf gerichtet, daß der 
Holzstoß »schwimmend wird«. Das ist 
stets ein gefährlicher Augenblick. Wird 
der Mann nicht rechtzeitig hinaufgezo­

gen, so droht ihm Gefahr, zermalmt zu 
werden. 

Die vorläufige Endstation für das Holz 
ist meist eine schr&g über das Gebirgs-
flüßleln erbaute Sperre mit aufziehba­
ren Fallen und Rechen. In dieser Trift­
sperre, dem sogenannten Holzhof, sam­
melt sich das Holz nach seiner bewecjten 
Reise an; hier wird es aufgeschichtet 
und schließlich vom Käufer geholt. 

Aach hier PetUo an der Spitze 
M42! Schwelnshflute und 10 371 kg 

Knochen abgeliefert 
Nach den statistischen Angaben des 

Landwirtschaftsamtes Salzburg über die 
aiis Hausechlachtungen abgelieferten 
Schweinehäute steht der Kreis Pettau im 
W'Phrkreis XVIIl an der Spitze. Im Jahre 
1943 wurden in diesem Kreis um rund 2000 
Häute mehr abgeliefert als in den Gauen 
Kärnten und Oberkrain, Salzburg und 
Tirol-Vorarlberg zusammen. Insgesamt 
hat der Kreis Pettau im Jahre 1943 
15 421 Schweinehäute zur Ablieferung 
gebracht. 

Bei der Sammlung von Altstoffen hat 
der Kreis Pettau im ersten Drittel dieses 
Jahre« unter 55 Kreisen ,de« Wehrwirt-
schaftöbezirkes XVIII die drittbeste 
Durchschnittszahl je Schüler erreicht. 
Mit 10 371 kg gesammelter Knochen 
wurde selbst die Gauhauptstadt über­
troffen, welche e« nur auf 10 060 kg 
brachte. Es wurden weiter 30 750 kg Alt­
papier, 7763 kg Spinnstoffe, 1776 kg 
Heilkräuter und 8538 kg Kastanien von 
den Schulen des Kreise« gesammelt. 

Winzer im Wettbewerb 
Der erzieherische Erfolg und die ver­

ständnisvolle Aufnahme, die das Lei­
stungsmelken in der Untersteiermark ge­
funden hat, veranlaßten den Steirischen 
Heimatbund, auch in anderen Fachschaf­
ten durch Wettbewerbe die Berufsfort-
bildung zu fördern, um dadurch eine Lei­
stungssteigerung zu erzielen. In den 
Weinbaugebieten der Untersteiermark 
soll nun erstmals im ganzen Reich der 
Versuch gemacht werden, in den Reihen 
der Winzer einen derartigen Leistungs­
wettbewerb durchzuführen, der In der 
kommenden Woche in den Kreisen Mar­
burg-Stadt und -Land, Pettau und Lutten­
berg zum Austrag kommen soll. 

Das Amt Landvolk der beiden Kreis­
führungen Marburg-Stadt und -Land hat 
in Einvernehmen mit dem Leiter des 
Weinbauamtes des Beauftragten für Er­
nährung und Landwirtschaft beim Chef 
der Zivilverwaltung, Landwirtschaftsrat 
Ing. Reiter und dem Leiter des Wein­
bauamtes in Marburg, Kulturbauinspek-
tor Brüders, als Austragungsort die 
Weinbauschule in Marburg festgesetzt. 
Teilnahmeberechtigt sind alle Winzer 
und Winzerinnen, die auf einem Wein­
gut in einem selbständigen Arbeitsver­
hältnis stehen, ein Arbeitsbuch besitzen, 
sozialversichert sind, dem Steirischen 
Heimatbund mindestens als vorläufige 

Mitglieder angehören und die deutsche 
Sprache wenigstens als Umgangssprache 
beherrschen. 

* 

Schwere Straftaten fanden ihre SUhne. 
Das Gericht in Marburg verurteilte den 
am 10. Dezember 1897 geborenen Besitzer 
Franz Merlschnik aus Marburg wegen 
Verbrechens der Notzucht imd Verfüh­
rung zur Unzucht zu zwei Jahren Zucht­
haus. Fraqz Mertschnik hatte durch län­
gere Zeit mit seiner IBjahriq^n geistes­
schwachen ^d seiner Erziehung anver­
trauten Stienochter geschlechtliche Be­
ziehungen unterhalten. Vor demselben 
Gerichte hatte sich der 40jdhrige alba­
nische Staatsangehörige Bedzet Elmaso-
vic, Zuckerbäcker in Marburg-Drau, we­
gen Verbrechens der versuchten Not­
zucht ,weiters wegen Verbrechens der 
Schändung und wegen öffentlicher Un-
sittlichkeit zu verantworten. Elmasovic 
hatte sich in seinem Zuclcerbäckereig»-
schäft an zvrei schulpflichtige Mädchen 
heran<feraächt und sie durch schlüpfrige 
Reden und unsittliche Berührungen zum 
Geschlechtsverkehr zu verleiten versucht 
und auch in einem Falle den Versuch 
unternonimen, an eiinem noch nicht 14-
jährigen Mädchen den Beischlaf zu voll­
ziehen. Er wurde zu 2'/i Jahren Zucht­
haus verurteilt. 

Sparkassenbücher fQr Kinder gefalle­
ner Soldaten. Die Sparkasse der Stadt 
Leoben stellte dem Kreisloiter die Sum­
me von 10 000 RM zur Verfügung, die 
den Kindern von Gefallenen dieses Krie­
ge« in Form von Spareinlagen zugeteilt 
werden. 

Front und Heimat sind bereit, alles 
dem großen Ziel zu opierni — Am 
Samstag und Sonntag Straflensarom-
lung des Kriegshilfswerkes Iflr das 

Deutsche Rote Kreuzl 

Wieder einmal das Edelweifl. Dde zwei 
jungen Gasteiner Prenn und Schafflin-
ger kletterten, völlig unzureichend aus­
gerüstet ,auf die Radek-Alm, um Edel­
weiß zu pflücken, Schafflinger ging in 
Halbschuhen mit Gummisohlen während 
Prenn gar nur Socken trug. Preiui stürzte 
aus 25 m Höhe ab und erlitt schwere 
Schädelverletzungen. — Der 16 Jahre 
alte Willibald Mösenbacher aus Moos­
heim In der Steiermark unternahm Im 
sogenannten Gamskar des Sattentales 
eine Kletterlour, um Edelweiß zu pflük-
ken, Der Junge stürzte ab und blieb mit 
schweren inneren Verletzungen liegen, 
denen er noch auf dem Transport ins 
Tal erlag. 

TAPFERER UNTERSTEIRER 
Aus der Ortsgruppe Prauenberg, Krei« 

Marburg-Land, wurde Gefreiter Msz 
Harb mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse 
ausgezeichnet. 

Ein ({ater Kemered 
Abschied von Prani Jeritsdi In Monsberg 

Eine schlichte und ergreifende Toten­
feier fand Dienstag, den 15. August in 
Moneberg, Kreis Pettau, für den von 
Banditen ermordeten Landwirt und 
Blockführer Franz Jeritsch statt. Orts-
gruppenführer Pg. Mrawlag widmete ihm 
e.nen tief empfundenen Nachruf und 
nahm Abschied von seinem bei der gan­
zen Bevölkerung beliebten Blockführer. 
Am offenen Grabe sprach Kreisführer 
Bauer. Er brandmarkte die Feigheit des 
Verbrechergeeindels, das sich nicht Im 
offenen Kampf stellt, sondern brave, 
ordnungsliebende und eifrige Bauern In 
der Nacht überfällt und dahinmordet. 
Wie alle anderen, wird auch diese 
Schandtat gerächt, werden auch diese 
Verbrecher bestraft werden. Weithin 
hallte das Gelöbnis, daß sich dl« große 
Gemeinschaft des deutschen Volkes der 
hinterbliiebenen Witwe und Kinder an­
nehmen werde und der AbschledegruB 
an den toten Mitarbeiter, der im Geden­
ken eeiner Ortsgruppe stets weiter leben 
wird. 

* 

Todesfälle. In der Fliegergasse 28 in 
Marburg verschied der 35jährige Hilfs­
arbeiter Josef Mirt. — In Pretsch an der 
Elbe verstarb der 46jährige Hilfsaufseher 
Franz Pacher aus Oberrotwein, Wllke-
gaese 46, dessen Leichnam nach Marburg 
überführt wnrde. — In Brunndorf, Lllden-
crongasse 36, ist die 68j8ihrige Private 
Maria Kokol gestorben. — In Cilli etarb 
im Alter von 24 Jahren Alois Antolitsch. 

Marburg und seine Kleingärtner. Die 
Besitzer von Obst- und Gemüsegärten 
begannen schon früh, sich zur Wahr­
nehmung gemeinsamer Interessen in 
Gartenbauvereine zusammenzuschließen. 
In der Kriegszeit wurden die Gartenbau­
vereine selbstverständlich in die öffent­
liche Ernährungswirtschaft eingegliedert 
und haben in ihrem Rahmen eine wich­
tige Aufgabe zu erfüllen. Anderseits er­
folgt aber auch der Bezug aller jener 
bewirtschafteten' Artikel, die zum Be­
triebe des Obst- und Gartenbaues nötig 
sind, ausschließlich über den Gartenbau­
verein, Daß vor allem alle Berufsgärtner 
in den Gartenbauverein gehören, ist 
selbstverständlich. Um den zahlreichen 
Besitzen» von Obst- und Gemüsegärten 
im Stadtbereiche von Marburg diese 
Möglichkeiten zu bieten, wurde dei 
Gartenbauverein Marburg I errichtat, 
der gegenwärtig seinen Sitz in der 
Dienststelle der Gartenbauberatungs­
stelle des Chefs der Zivilverwaltung in 
der Untersteiermark, Schönererstr. 29/1, 
hat, sodaß den Vereinainitgliedem zu 
ihrer Beratung zugleich auch die Ein­
richtungen der Gartenbauberatungastelle 
zur Verfügung «tehen. Alt wsdter» Er­
leichterung für den Beitritt haben die 
beiden Bezirksdienststellen des Emäh-
rungsdmtty B und rwar in der Tegett-
hoffstraße'*'"' und in der Trieeterstr. 44 
es übernonnben, Gartenbesitzer über den 
Beitritt aufzuklären. 

Aus Stadt und Land 
Mureck. In einer Lultschutzbespre-

chung sprach Luftschutzführex Skraba 
über das luftschutzmäßige Verhalten bei 
Luftalarm. — Beim Ortsbetriebsappell 
sprach K-Krei«lelter Lill über die Ereig­
nisse der letzten Zeit, wie sie durch den 
Mordanschlag auf unseren Führer aus­
gelöst wurden. Der Appell, den kom­
menden Maßnahmen mit einsichtsvollem 
Verständnis zu begegnen, und vor allem 
durch Eigeninitiative und Freiwilligkeit 
der Totalisierung des Kriege« zu dienen, 
fand begeisterte Zustimmung. Bei der 
letzten Sammlung für das Deutsche Rote 
Kreuz hat eich die Ortsgruppe Straden 
mit einer 500% igen Erhöluing der bishe­
rigen Spenden in die erste Reihe der 
Ortsgruppen des Kreises Mureck gestellt. 

StraB. War seit jeher die Spendenfreu­
digkeit der Bevölkerung der zur Orts­
gruppe Straß gehörenden Gemeinden 
Gersdorf, Lind, Lipsch, Neutersdorf, 
Spielfeld, St. Veit am Vogau, Unter-Vo-
gau, Wagendorf und Straß lobenswert, 
so karm nunmehr der NSV-Amtswalter 
Pg. Falk eine Spitzenleistung mitteilen. 
Das Ergebnis bei der letzten Sammlung 
für das DRK war eine Steigerung um 
rund 150% gegenüber dem Vorjahr. 

Es wird verdunkelt von 21 bli 5 Uhr 

Vorliaii«; runter! 
R o m a n  v o n  d e  S t e f a n l  

Naehdrut-ksreiht; Knnrr & Hirlh, K. G.. Miinchvn 
56  Por t se tzunq  

Zers t rou t  faß t  e r  nach  se iner  Tasse  — 
so unglücklich, daß er um ein Ha.tr dcis 
GIds  von  Lorenz  umstoß t .  Mat te  de r  
n ich t  7 U ( tpgr i f [en ,  «u  wäre  das  Zcu t j  über  
den  Tisch  gcf loss tm.  

:>C)h ,  ve rze ihen  S ie  —<,  sag te  Pe te r .  
».Milcht  nichtö!« Loren/  tührt  sein 

Glrtö zum Mund. 
Peter  beobachtete ihn gedankenlos,  und 

geddiikenlos frugt  er:  »Was haben Sie 
da eiqenti ich für eine Wunde am Hand­
gelenk?« 

Und in der nächsten Sekunde — im 
Bruchteil  dieser Sekunde,  fäl l t  al le  Mü­
digkeit  und . '^chl . iffheit  von ihm ab, .  Alle 
Energie konzentriert  s ich im Blick aut  
das Hanc gelenk des Amerikaners;  mit  
unheimlicher .Schnell igkeit  und Fulge-
richtiykeit  eine Jarjd von Gedanken auf 
einen Punkt zu:  Schmitters machte dar­
auf aulmerksam, daß Kestners Leiche 
unverletzt  war — Erlacher behauptete,  
seinen Gegner In die Hand gebissen zu 
haben — Und ein Bild,  dessen Bedeu­
tung jetzt  bi i tzhaft  erhell t  wurde:  Frog-
gys merkwürdige Geste mit  der gefes­
sel ten Faust  .  • 

In derselben Sekund«, mit derselben 
Geschwindigkeit begreift Lorenz. Er liest 

alles in Peters Blick — die geringste 
Klüii i igkeit .  Und auf einmal machen 
seine Nerven nicht  mehr mit .  

Es ist  das Unerwartete,  in dorn Augen­
blick eintretend,  wo er s  ch am sicher­
sten fühlt  — was den Mann umwirft .  

Er schreit  auf wie ein Tier ,  springt  i» 
die Höhe,  rast  zum Ausgang,  pral l t  mit  
einem gerade eintretenden Briefträger 
zusammen, keucht in sinnloser .Angst  zu­
rück durch die Halle,  

Peter ,  kaum wissend,  was ei  tut ,  rennt 
ihm nach,  packt  mit  beiden Händen die 
breiten Schultern.  

Aber Lorenz vor Furcht  kreischend,  
macht sich mit  einer geschmeidigen 
Drehbewegung los und läuit  in den 
Lichthof.  

Sessel  poltern,  Gläser und Teller  kl ir­
ren auf den Steinboden.  

Peter  springt  ihm nach über die Stühle,  
durch die Tische.  Hinter  sich hört  er  
ein mächtiges Schnaufen und die dröh­
nende Stimme des Rit tmeisters:  

»Haltet  ihnl« 
Der Port ler  ei l t  von der Seite dazu,  

ein Kellner f l iegt  durch die wirbelnde 
Drehtür.  

Ein StaulDsauger,  der in einer Ecke 
gestanden hatte,  kracht  scheppernd um. 
Lorenz läuft  in langen Sprüngen die 
Treppe h 'nauf,  s tößt  einen Mann in 
Touristenkleidung,  der ahnungslos her­
absteigt ,  mit  hartem Stoß zur Seite.  — 
Im ersten Stock springt  er  in den gulet-
tchenden Paternoster .  Peter  ist  ihm di­

rekt auf den Fersen. Er hat keinen Ge­
danken, es ist wie ein rasender Film, 
aber Peter weiß gar nicht, daß er selber 
mitspielt. 

Auf einmal steht er im engen Raum 
des hinaufgleitenden Paternosters, Kör­
per an Körper mit dem keuchenden Lo­
renz. Er hat ihn um die Mitte gefaßt 
und hält ihn mit aller Kraft fest an sich 
gepreßt. Lorenz packt ihn bei Kinn und 
Stirn und drückt seinen Kopf nach 
hinten. 

Sie stürzen beide auf den schwanken­
den Boden, Peters Brille splittert an der 
in die Tiefe sinkenden Mauer. 

Der Paternoster fährt in langsamem 
Tempo weiter hinauf. Auf den Treppen 
krachen die Schritte der Nacheilenden. 
Mit unwahrscheinlicher Deutlichkeit 
sieht Peter, als sie durch den zweiten 
Stock fahren, das entsetzte Gericht des 
Assessors •— der gerade sein Zimmer 
verläßt, wie gebannt stehen bleibt und 
ihnen nachstarrt. 

Geschrei von unten schlägt an Peters 
Ohr. 

»Abstellenl« brüllt er während des 
Ringens, so gut er kann. 

Lorenz hat wieder seinen Kopf ge­
packt, und drückt ihn, als der dritte 
Stock auftaucht, mit aller Kraft der Ver­
zweiflung nach außen aus der Kabine. 

Peter wehrt sich vergebens, «ein 
Hals Hegt wie in eisernen Klammern. 

Es gelingt Lorenz nicht, sich von Peter 
zu lösen und ihn aus dem Lift zu schleu­

dern. Aber Peters Kopf ragt über den Ka­
binenrand hinaus und der obere Tür­
rahmen nähert sich ihm stetig. Als Pe­
ter es merkt, wird er schlali vor Ent­
setzen . 

Da geht ein ruck durch den Fahrstuhl. 
In der nächsten Sekunde hält er. Der 
Portier unten hat ihn abgestellt. 

Mit Gedankenschnelle stößt Lorenz 
Peter beiseite, zwängt sich durch die 
schmale Öffnung die noch geblieben 
war — und springt auf den Treppen­
absatz. 

Er ist kaum da, als aus der Tiefe die 
mächtige Gestalt des Rittjneisters auf­
taucht, unter dessen Tritten die Treppe 
zu beben scheint. 

Lorenz kehrt um. Eben hat sich Peter 
aus dem Paternoster geschwungen und 
stürzt ihm entgegen. 

Da packt Loreiiz das Geländer der 
Treppe mit beiden Händen, und ehe ihn 
einer seiner Verfolger hätte fassen kön­
nen, schwingt er sich mit einem kurzen 
Satz darüber, wirbelt kopfüber durch 
die Luft und schlägt mit klirrendem 
Krach durch die Glasscheibe des Licht­
hofs. 

Unten zwischen Tischen und Topf­
pflanzen bleibt er bewegungslos liegen. 

3  7 .  K a p i t e l  
Lorenz hat — trotz seiner Schmerzen 

— nicht geglaubt, daß er seinen Verlet-
lungen erliegen würde. Was zwei Stun­

den nach meiner Einlieferung der Fall 
war. 

Mit der gleichen zynischen Haltung, 
die er — bis auf eine Minute sinnloser 
Angst — immer behauptet hatte, in 
einem weißen Zimmer der Klinik, macht 
er seine Aussagen. 

Dies ist ihr Inhalt: 
Es war Daisy selbst, die ihren Vaiet 

in einem kleinen gemieteten Zweisitzer 
(demselben, mit dem sie später In Ma­
rlenfelde war) nach Bärnburg hinaus­
brachte. Sie hatten sich verabredet, daß 
Daisy draußen an der Parkmauer auf 
ihn warten sollte. Das Vorhaben miß» 
lang, Froggy schmiß ihn hinaus. 

Er kehrte wütend zu seiner Tochter 
zurück. Sie hielten Rat. Er wollte den 
Kammersänger sprechen, jetzt erst recht 
und um jeden Preis. Sie beschlossen, 
daß er auf eine andere Weise, ohne 
Froggys Vermittlung, versuchen sollte, 
in die Garderobe zu gelangen. 

Um nicht vom Gärtner gesehen zu 
werden, vermied es Lorenz, den Park 
durch das Haupttor zu betreten. Er fand 
die kleine Seitentür in der Parkmauerj 
mit Stahlhaken, die er Immer bei sich 
trug und hier nicht zum erstenmal be­
nützte, gelang es ihm, die Tür aufzu­
bringen. 

Daisy wartete in ihrem Wagen in der 
Nähe und er schlüpft durch den Park 
unbemerkt zum Schloß und von da in 
den kleinen dreieckigen Hof zwischen 
Theater und Schlofi. 


